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M 147. Freitag, de» 20. September 1912. 6. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Bekanntmachung
Die mit Martini d. Js . leihfällig werdenden Gemeindegrund¬

stücke, Landwehrstücke pp., werden am
Montag , den 23. September l. Zs., vormittags 11 Uhr,

auf weitere 9 Jahre im Rathaus hier verpachtet.
Hochheim a. Main , den 16. September 1912Der Magistrat . Walch.

Dckannkmachung.
Die Streustrohlieferung für dje hiesigen Bullen gegen Ueder-

lassung des Dunges wird am ... . .
Dienstag , den 24. September l. Zs., vormittags 11 Uhr,

im Rathaus hier auf weitere drei Jahre vergeben.

« »chh-im „. »MN . den M. s -p.-mb» « g, (i[0i Bnl( ^
Bekanntmachung.

Nach dem Versicherungsgesetz für Angestellte vom 20. Dezember
1911 (R.-G.-Bl . S . 989) sind von den versicherten Angestellten und
ihren Arbeitgebern Vertrauensmänner zu wählen. Diese Ver¬
trauensmänner wählen Beisitzer für den Verwaltungsrat , die Ren¬
tenausschüsse, die Schiedsgerichte und das Oberschiedsgericht und
können von der Reichsversicherungsanstalt oder den Rentenaus¬
schüssen bei Erledigung ihrer Geschäfte zur Mitwirkung m An¬
spruch genonnnen werden. Sie sind also die Vertreter Beteilig¬
ten bei der Ausführung und Handhabung des Versicherungsgesetzes

^ r Me ^Wahlen der Vertrauensmänner werden voraussichtlich Im
Herbste d. Js . stattfinden. Hierbei gilt als Ausweis für kne rwr-
sicherten Angestellten die Versicherungskarte, für die Arbeitgeber
eine von der Gemeindebehörde ausgestellte Bescheinigung über die
Zahl der von ihnen regelmäßig beschäftigten versicherten Ange¬
stellten. Die Versicherungskarten werden von den Ausgabenstellen
der Angestelltenversicherung für die versicherten Angestellten ausge¬
stellt, insoweit sie nicht Mitglieder von Ersatzklassen sind Voraus¬
setzung für die Ausstellung der Versicherungskarte ist, daß der ver¬
sicherte Angestellte zuvor die Vordrucke einer Aufnahme- nno
Persicherungskarte, welche bei den Ausgabestellen uiientgetdlui)

Alle versicherten Angestellten werden aufgefordert, sich Mennig,«
von der Ausgabestelle, in deren Bezirk sie beschäftigt sind, oder von
erhältlich sind, ausgefüllt und der Ausgabestelle cmgcrejd)t hat.
ihrem Arbeitgeber, sofern er im Besitze der Vordrucke ist, d,e Vor¬
drucke einer Aufnahme- und einer Versicherungskarte verabreichen
zu lassen und unter Einreichung der ausgefüllten Vordrucke bei der
Ausgabestelle ihres Bcschäfiigungsorkes dre Anssiellung der Ver-
ficherunMkarte zu beantragen , lleber die Ausfüllung gibt dre mit
den Vordrücken auszuhändigende Belehrung Auskunft.

Als Ausweis ist der Ausgabestelle der Steuerzettel und ge
gebenenfalls die Quittungskarte der Invaliden - und Hinterbliebenen

'ISÄSfc welch, bei den » - h,en nicht im « -!»
einer Versicherungskarte sind, gehen ihres Wahlrechts verlustig.

Die Arbeitgeber, welche versicherte Angestellte beschäftigen, wer
den aufgefordert, bis zur Wahl sich von der Gemeindebehörde: ne
Bescheinigung über die Zahl der von ihnen rege mäßig beschäftigten
versicherten Angestellten ausstellen zu lassen. Ohne diese Bescheini¬
gung können sie zur Wahl nicht zugelassen werden.

Ausgabestelle ist die Ortspolizeibehörde.
Hochheim a. Main , den 6. September 1912

Die Polizei -Verwaltung . Waich.

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswein

gesetzes vom 7. April 1909, soweit sie sich aus d,e Anzeige der Ab¬
sicht Traubenmaische, Most oder Wem zu zuckern sowie auf die

" 0nb§ 'rMÄÄ «— «» Irmch -n
Most oder Weine, bei Herstellung von Rotwein auch der vollen
Traubemnaische. darf Zucker, auch >n remen ^ Wasser gewst' zuge-
fetzt werden, um einem natürlichen Mangel an Zucker bezlehungs
weise Alkohol oder einem Uebermaß an ffaure msowe.t abzuheisen,als es der Beschaffenheit des aus Trauben gleicher Art uno Her¬
kunft in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisse»

" " " jtaSutnl ) Ol. Suiten »«!!« bnrj i-d- ch in -einem Fülle mehr

ÄeLLm Sn « SV » «Mi, der « e.iA

Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden. beteiliaten
Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau vereu-gren

Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.
Die Absicht, Traubenmaische, Most oder Wem zu zuckern ist der

zuständigmBe ^ rde^ nzuzeigen̂ ^ gewerbsmäßig in Verkehr
bringt , ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung
Haustrunk unter Angabe der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen. -„smndiaen Be-

Die Herstellung kann durch Anordnung der zustanoigen -o
Hörde beschränkt oder unter besonderer Aussicht gestellt werden. D
als «iviiswunk licraestellten Getränke dürfen nur im eigenen Haus-
hatte d̂es Ĥerstellerŝ verwendet oder ohne besonderen Entgelt an Ir
in seinem Betriebe beschästigten Personen B' c.genen Verbrau^
vbaeaeben werden. Bei Auslosung des Haushalts oder Bu,gave oes
Bctnebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa
uorhcinbßnßn 23orrcit5 oort ^ Qustruni Qcjtoucn. , .
vorhanoenen ^ i Strafe bis zu 600 Mark oder m.t Haft b,s zu

° ^ fwer ^vorsätzttchd'ie nach 8 3 Absatz 4 »ach 8 11 AbsatzJ »<*■
geschriebenenAnzeigen nicht erstattet oder den auf Grund de^ 8
Absatz 3 erlassenen Anordnungen znwiderhandelt.

Ul,eim «. de» 14. ®e,,t.mbe, 191| „ ,

Bekanntmachung
Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die fol-

qenden Vorschriften der Polizeiverordnung des Herrn Regierungs-
Präsidenten vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerksam gemacht:

8 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis
eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich aus
einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein. Die
Beleuchtung hat durch hellbrennende, saubere Laternen zu geschehen.

Fuhrwerke welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per¬
sonenbeförderung dienen, müssen auf der oberen linken und rechten
Seite mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und angebracht
sind, daß sie von Entgegenkommenden und Ueberholenden deutlich
wahrgenommen werden können. .. . . . r ..

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt m der Regel me An¬
bringung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
(§ 10 der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899) können
sie auf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf der
linken Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragen . Im übrigen ist
sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bisher
noch aebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und nur
wenn d̂ie Art der Ladung (Feuergefährlichkeit usw.) die Befestigung
am Wagen selbst ausschlieht, an der linken Seite des Zugtieres (bei
zwei Zugtieren des linken Zugtieres anzubringen ).

Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fallen noch
eine zweite zu führen : .. . .. . . . .

a.  wenn der Lichtschein der einen Laterne , von rückwärts nicht
deutlich wahrgenommen werden kann, sei es weil die Laterne
nicht entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich
3 B wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagen) oder
wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht derart anbringen laßt.
Eine entsprechende zweite Laterne ist dann so am fuhrwerk
zu führen oder durch eine zweite Person nachzutragen, daß
sie das Fuhrwerk rückwärts beleuchtet: . . . .

d. ür Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten in
Gefahren bringender Weise hervorsteht (z. B. Langholzfuhr¬
werke usw.). Die zweite Laterne ist neben dmr hervor¬
stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person m
tragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann.

Jedes in der Fahrt befindliche, wie auf der Straße haltende
(vorgl. 8 48 der Wegepolizeiverordnung) Fuhrwerk hat , sofern
Breite und Beschaffenheit des Wagens es gestatten, die linke Seite
des Weges zu vermeiden und sich auf der rechten,Seite oder wenig¬
stens soweit auf der Mitte des Weges zu halten, daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizewer-
ordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark im Unver¬
mögenssalle mit entsprechender Haft bestraft.

Hochheim a. M., den 11. September 1912. , .
' ' Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rennbahn bei

Erbenheim am Samstag , den 21., Sonntag , den 2-,. und Dienstag,
den 24. September ds. Js . wird zur Regelung des Fußgänger -,
Reit - und Fuhrverkehrs für die Zeit von

\—2'A und 5A —1 Uhr nachmittags
folgendes bestimmt: . . r

' 1 % r Vermeidung von Unglücksfällen Kursen sich die Fuß
' gänger, soweit sie nicht zur Erreichung der auf der Nordse.te

beleaenen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt be-
nutzen müssen, nur auf dem südlichen Burgersleig der Frank,

2. Sit’ gfantfurter ^ traic ist für Reiter , Radfahrer und alle
nicht der Personenbeförderung dienende Fahrzeuge verboten

8 Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frank-
furter Straße , von der Rheinstrahe bis zur Gemarkungs-
nreine lZiegelei Birk) ist in der Zeit von 1—2%  Uhr nach¬
mittags für alle aus der Richtung Erbenheim kommende und
in der Zeit von 5A —'1 Uhr nachmittags für alle aus der
Richtung Wiesbaden kommende Fahrzeuge verboten.

4. Sämtliche Kraftfahrzeuge (Automobile ) aus der Fahrt
»um Rennplatz und zurück den Fahrdamm der Frankfurter
Straße längs der Bordkante des südlichen Bürgersteiges zu
benutzen.

Tages-Rundschau.

^ —. *r_ dvrtTirt »mStrftntl hdttl fll 1*
Fahrdammes ^ der Frankfurter Straße , Zwischen dcm für
Kraftfahrzeuge bestimmten Wegeraum und dem Straßen-

0. SStÜÄ  zu ^ und ° genannten dasselbe
Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine Reihenfolge von 3 und
medr Fadr ^öuabn bntftkht, Hut )6dö9 neu hinzukommenoe
Fahrzeug sich dem letzten in der Reihe anzuschtteßen. Kein
Fahrzeug darf aus der Reihe ausbrechen, vorfahrende über-
holen oder sich in die Reihe eindrängen

7. Sän .tliche Fahrzeuge dürsen nur mit mäßiger Geschwindig
keit fahren : Kraftfahrzeuge nicht über 1b Kilometer in der

8.  In der Frankfurter Straße ist das hatten von Fahrzeugen
nur soweit gestattet, als das Ein - und Aussteigen der An»
wohner dies unbedingt erforderlich macht.

Es wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau be
folgt werden, da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach
dem Rennplätze erzielt werden kann. , . M „„

Insbesondere ist den Anordnungen der Schutzmannschast un
meiverlick, ^ aloe au leisten, namentlich, wenn sie durch Erheben
der recht?» ĥand das Zeichen zum „halten - gibt was hauptsächltch
bei der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstraße in
die Frankfurter Straße erforderlich werden wird . , ,

Da bei den letzten Rennen einzelne Kutscher von Herrschaft
lichen Fuhrwerken gegen diese Anordnungen verstoßen Haben, wer-
den die Besitzer ersucht, den Bediensteten ganz besonders die Be-
folgung vorstehender Maßnahmen emzuscharfen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden auf
Grund der Straßenpolizei -Berordnung vom 10. Oktober 1910 n ü
Geldstrafe bis zu 30 Mark , an deren Stelle im Unvermogensfalle
eine Haststrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft

Wiesbaden , den 8. September 1912.
Der Polizeipräsident, v. S che n ck.

Wilhelmshaven. 19. September . Um 4 Uhr erschien die „Hohen-
zollcrn" mit dem Kaiser an Bord an der Spitze der Hochseeslotte'
die in Kiellinie folgte, auf der Reede von Wilhelmshaven . Die
lange Reihe der langsam und majestätisch herannahenden Panzer¬
schiffe bot ein wahrhaft glänzendes Schauspiel. Die Salutbatterien
feuerten den Salut . Die „Hohenzollern" und die Flaggschiffegingen
in den Hafen, die Flotte ging auf der Reede vor Anker.
„Hohenzollern" mit dem Kaiser an Bord verbrachte die vorige icacht
auf der Auhenreede. Der Kaiser nahm nachmittags, nachdem die
„Hohenzollern" im hiesigen Hafen sestgemacht hatte, die Meldung
des Admirals v. Holtzendorff entgegen. Der Kaiser verlieh eine
große Anzahl Ordensauszeichnungen. — Dem Admiral v. Holtzen-
dodf wurde der Schwarze Adlerordon verliehen, Kontreadmirat
Lans wurde zum Chef des Nordseegeschwadersund Kontreadmirat
Graf v. Spee zum Chef des Kreuzergeschwaders ernannt.

Die Besichtigung unseres osiasiatischen Geschwaders in der
Kiautschoubucht durch den Generalinspekteur der Marine Groß¬
admiral Prinz Heinrich von Preußen , der am Sonntag in Tsingtau
aus Japan zurückerwartet wird, ist die erste, die der höchste deutsche
Seeoffizier im Auslande vornimmt . Das Kreuzergeschwader ist säst
vollzählig vor Kiautschou versammelt. Die Rückreise des Prinzen
erfolgt, wie die Hinfahrt , über Sibirien . Unterwegs wird Prmz
Heinrich Moskau und Petersburg besuchen, wo er mit seiner Ge-
mahlin Prinzessin Irene , einer Schwester der Zarin , zusammen-

tnJfl 3u den verschiedenfach lautenden Unruhen -Rachrichken. die in
diesen Tagen aus Südwestafrika einliesen, ist die „Rh.-Wests. Ztg.
von amtlicher Stelle ermächtigt, folgendes zu erklären: Das Kabel¬
gramm der „Kolonialen Korrespondenz aus Windhuk entbehrt in
leinen Einzelheiten jeder Grundlage . Die sehr bedrohlich klmgenve
Meldung gehört ins Reich der Fabel . Die voin Gouvernement m
Windhuk hierher gesandte Nachricht von der Gefangennahme einer
kleinen Bande entspricht vollständig den Verhältnissen. ^ Es scheint
nicht cusgeschtossen, daß dieses unbedeutende Vorkommnis m aufge¬
bauschter Form weitergetragen wurde. Schon die Nachricht, daß
Simon Copper aus englischem Gebiet ausgebrochen sei, wußte
ernsten Zweifeln begegnen. Es liegt mithin nicht der geringste An¬
laß zu irgend welchen Besorgnissen vor, da mit der Gefangen¬
nahme der Bande die Angelegenheit als erledigt angZehen werden
kann — Zu der Meldung über die Aufhebung einer Eingeborenen¬
bande in Südwest-Afrika berichtet das Gouvernement , daß die auz
der überfallenen Buschmannswerst ansässigen Eingeborenen srnhrr
zu den Leuten Simon Coppers gehörten und wegen schlechter Be¬
handlung auf deutsches Gebiet entliefen D'e Emgeborenenbanve
soll bei dem Uebersall den Zweck verfolgt haben, die entlaufenen

^ °^ B̂erttn ^^Der Zentrumsabgeordnete Erzberger hat beün Bureau
des Reichstages eine kleine Anfrage eingercicht, die folgendermaßen
lautet : n) Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß der ehemalige
Befehlshaber des französischen Mittelmeergeschwaders, Vizeadinirai
Germinet , es als eine persönliche Ueberzeugung au-gesprochen har,
daß England und Frankreich den Aermelkanal mit Recht als eng¬
lisches und französisches Gewässer ansehen und m  Falle einer
Krieaserklärunq sofort den neutralen Machten das Verbot der
Schiffahrt durch den Aermelkanal bekannt geben: „Aus diese Wetze
wird man genau wissen, mit wem man cs zu tun hat. Es ist ans
eine elementare Vertcidigungsmahnahme und em unzwetzelhaftes
Recht der Kriegführenden' ? i>) Hat der Herr ReichNaiizlei An¬
haltspunkte, inwieweit diese as Völkerrecht schwer " ^Aetzende p -
lönlickie Ueberzeuqunq des französischen Admirals von den Regie¬
rungen in London und Paris geteilt wird ? .:) Welche Vorbeugungs-
undOAbwehrmaßnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler m ®cnv.in-
schaft mit den in erster Linie interessierten neutralen Machten gegen
solche Absichten alsbald zu ergreifen?

Französische Revanchestimmung.
M e tz. Dem „Temps " wird von hier gemeldet: Im Verlause

der Manöver an der Ostgrenze, bei dem deutschen Dorfe St . Bcarie-
aux-Chenes, besohl der frühere Oberkomma,idierende m Ma¬
rokko, General d'Amade, einem französischen Jägerbataillon , einen
«Bajonettangriff auf die Grenze auszusühren . Die lothringischen
Bewohner liefen zusammen und klatschten Beifall. Hierauf kom¬
mandierte der General : Präsentiert das Gewehr den Toten von
St . Privat!

Die deutschen Manöver in französischerBeleuchtung.
P a r i s , 19. September . Der „Matin " beschäftigt sich in seinem

beutigen Leitartikel mit den deutschen Manövern . In dem Artikel
heißt es u. a.: Obgleich noch Vieles unvollkommen sei, wenigstens
vom deutschen militärischen Standpunkt aus betrachtet, so sei doch
das Lob der deutschen Presse über die letzten Manöver un Allge¬
meinen berechtigt. Die erzielten Fortschritte seien ,m Vergleich »nt
den Man^ rÄn vor zwei Jahren große. Ans den diechahr.g°n
Manövern gewinne man den Eindruck einer imposanten Starke und
Sicherheit. Die Organisation war eine vorzügliche und die Aus¬
führung der Befehle erfolgte schnell und präzis . Überall fand man
eine wunderbare Disziplin und man kann alle SRog-
lichkeiten so weit wie möglich vorgesehen und nicht dem Zufall,
diesem großen Feldherrn der Schlachten, uberlassen waren . Die
nerickiiebenenDienst/weiae z. B. drahtlose Telegraphie , Benutzung
der Telephenie, Verproviantiernng durch Feldküchen usw. arbeiteten
vorzüglich, aber was die Flugschiffohrt anbetnfft , so waren die Le -
stunqen derselben gleich Null . Flug -Apparate sind wenig ansge-
stiegen. Sie waren vollkommen unzureichend.

Lu<Ur fsgnzölilLLN/Mlrlmrr.Oolililr

frf}re,bt^bi° »Rh■'Wüstst 3 0 £ elcgß 6s  durchaus zufrieden
lein " Wenn jemals in Italien der Entschluß vor der Tür stand, sich
vom Dreibund loszulösen und Frankreich in die Arme zu werfen,
so ist es damit für jetzt und auf lange Zeit hinaus zu Ende. Dura)
die starke Betonung seiner Macht im Mittelmeer seitens Frankreichs,
die durch die Zusammenziehung der Geschwader in recht unver¬
blümter Weise zum Ausdruck kommt, hat Italien den deutlichsten
Wink erhalten, ans der Hut zu sein und an der Vermehrung seiner
Flotte zu arbeiten. Man kann daher den Schachzug DelcassLs nicht
gerade als diplomatisches Meisterstück bezeichnen, es fei denn, daß



er das Bedürfnis verspürt hat , den Ehrgeiz seiner Landsleute etwas
zu kitzeln, indem er nach so vielen Mißerfolgen das Banner „Frank¬
reich als erste Mittelmeermacht "' erneut aufpflanzte.

Im übrigen meint die „Rh .-Weftf . Ztg ." , daß im Jahre 1913
die österreichifch -italienische Flotte der französischen Schlachtflotte
überlegen sein werde und fügt dann hinzu : Wie auf dem Lande , jf0*
ist auch zur See der Ernstfall für Frankreich sehr bedenklich . Es
soll für England die Kastanien aus dem Feuer holen und bekommt
die Hiebei doch das ist des revanchelustigen Landes Privatange¬
legenheit . Weshalb aber sollte Italien sich England , sich der Triple¬
entente nähern ? Die kann und will ihm nichts bieten . Geht der
kommende Krieg ungünstig für uns aus , so sind natürlich unsere
Kolonien verloren . Den Gewinn aber hat nicht Italien , sondern
England , das sich wohl Südwest - und Ostafrika aneignen wird , und
Frankreich , das sich Kamerun und Togo ausbedingen würde . Im
siegreichen Dreibund aber würde Italien Tunis , das italianisierte,
als Lohn winken , wie dem verbündeten Oesterreich als Siegespreis
und als Objekt seit einem Jahrzehnt erstrebter Kolonisationsarbeit
vielleicht die Verwaltung Aegyptens anstelle Englands anvcrtraui
werden könnte . Für den , der politisch zu denken versteht , stehen
die Aussichten des Dreibundes nicht schlecht. Es bedarf aber aktiver
Staatsmänner , die seltene Gunst der Stunde zu nützen , und es be¬
darf vor allem einer aktiven Politik.

Moskau.
An die alte Zarenresidenz Moskau knüpft sich die gewaltige

Wendung in dem Geschick Napoleon J . Dort begann der Stern
des allmächtigen Korsen zu sinken, um unaufhaltsam schnell gänzlich
zu erblassen und unterzugehen . Daher nehmen auch an den Hun¬
dertjahrfeiern , die gegenwärtig in Rußland zum Andenken an die
folgenschweren Ereignisse um und in Moskau veranstaltet werden,
im Geiste alle diejenigen Völker teil , die unter dem Druck der
Fremdherrschaft gelitten hatten , daher hat man besonders in Deutsch¬
land inniges Verständnis für die Feste , die das benachbarte Zaren¬
reich feiert . Wie dem tragischen Helden so wurde auch Napoleon
das durch beispiellose Erfolge gewonnene Uebermaß von Selbst¬
vertrauen zum Verhängnis . Als Rußland zur Vorbedingung von
Verhandlungen die Räumung Preußens von französischen Truppen
gefordert hatte , beschloß Napoleon den Krieg , den er den zweiten
polnischen nannte und der die Auslöschung Rußlands von der
europäischen Landkarte herbeisühren sollte . Das am Ende Europas
gelegene Moskau war von vornherein das Ziel , >das der beleidigte
Korse allen Warnungen zum Trotz zu erreichen suchte. Während
Rußland selbst keinen Bundesgenossen hatte , mit England und der
Türkei im Streit lag und mit beiden zur Abwehr Napoleons einen
schnellen Frieden schließen mußte , wälzten sich zwei gewaltige
Heeressäulen der russischen Grenze zu. Die nördliche , größtenteils
aus Pruhen und Polen bestehende Armee sollte unter Macdonalds
Führung in Curland und Livland einbrechen , die vom Fürsten
Schwarzenberg geführte südliche Armee , in der Sachsen und Oester¬
reicher überwögen , sollte Russisch-Polen angreifen : beide Heere soll¬
ten sich schließlich zum Vormarsch auf Moskau vereinigen . Im
ganzen waren es rund 482 000 Mann Fußtruppen , nahezu 97 000
Monn Kavallerie und 21 500 Mann Artillerie mit 1372 Geschützen,
die unter Napoleons Fahnen in Rußland einrückten.

Da Napoleon den Polen die erhoffte Wiederherstellung ihres
Königreichs nicht gewährte , die Bauern und Beamten aber vor dein
heranrückenden Feinde flohen , so gestaltete sich die Verpflegung des
riesigen Heeres von vornherein außerordentlich schmierig . Die
schlechten Wege hinderten die Bewegung des Trosses . Krankheiten
und Todesfälle traten ein und mehrten sich. Napoleons Befehl
blieb : Nach Moskau ! Dort sollte ein dem Wiener ähnlicher Frie¬
den geschlossen werden . Von dem Besitze Moskaus versprach sich der
Eroberer die bereitwillige Erfüllung jeder seiner Bedingungen durch
Rußland . Die blutige Schlacht bei Borodino , die Rußland besser
umgangen hätte , brachte keine Entscheidung , öffnete dem Korsen
jedoch den Weg nach Moskau . Der russische Befehlshaber Kutusow
erreichte zwar vor Napoleon die Gegend von Moskau , hütete sich
aber , eine zweite Schlacht zu liefern , ließ den verblendeten Kaiser
vielmehr in sein Verderben rennen . Kutusow wandte sich nach
Süden , nachdein er vorher mit Rastoptschin , dem Gouverneur von
Moskau , die Räumung und Inbrandsetzung der Stadt verabredet
hatte.

Als sich die von den unsäglichen Strapazen ermüdeten und
ausgehungerten Heereshaufen heranwälzten , in der Hoffnung , nun
endlich einmal ausruhcn und sich satt essen zu können , fanden sie
eine wüste Stätte vor . Von den 240 000 Einwohnern Moskaus
hatten alle bis auf 12 000 die Stadt verlassen , aus der auch alle
Kunstschätze und Lebensmittel entfernt worden waren . Der Gouver¬
neur hatte sämtliche Feuerspritzen beseitigen , die Zuchthäuser öffnen
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Inzwischen wuchs Franz von Fosieuse heran und wurde Zeuge
der Leiden und Unruhe , die seine Mutter quälten . In der Zurück¬
gezogenheit , in der sie mit ihm lebte , hätte sie ihre Kümmernisse
nicht einmal vor ihm zu verbergen vermocht . Sie unterhielt so gut
wie gar keinen Verkehr mit der Außenwelt und war ausschließlich
auf die Gesellschaft des alten Priesters , den sie als Erzieher ihres
Sohnes ins Haus genommen , und ihres Kindes angewiesen . Daß
sie unter solchen Umständen nicht umhin konnte , ihr einziges Kind
zum Vertrauten ihrer Sorgen zu machen , muß jedem einleuchten.
Trotzdem hatte sie sie ihm bis zu seiner ersten Kommunion geheim¬
gehalten , um ihn nicht vorzeitig zu betrüben . Als er aber nach
diesem feierlichen Akte ernster , überlegter wurde und den Wunsch
zu äußern begann , zu erfahren , weshalb im Hause stets nur Trauer
und Betrübnis herrsche , erachtete sie es für ihre Pflicht , ihre bis¬
herige Zurückhaltung ihm gegenüber abzustreifen , um ihn auch auf
diese Weise besser für die Pflichten vorzubereiten , die seiner beim
Eintritt in die Welt harrten.

Nun wußte Franz , weshalb seine Mutter so oft geseufzt , wenn
sie ihn liebkosend in die Arme geschlossen, jetzt wußte er, weshalb
sie so oft mit rotgeweinten Augen in ihrem Zimmer gesessen, ivenn
er kam, um sie zu begrüßen . Er erfuhr , daß er trotz des äußer¬
lichen Scheines arm sei, daß er nach seiner Mutter kein anderes
Erbe als diesen alten Bau zu gewärtigen habe , in dem seine Kind¬
heit verfloß , und daß er , um ihn sich zu erhalten , irgend eine reiche
Erbin heiraten müsse.

Franz war eine hochherzige , edle, feinfühlige Natur und hing
mit ebenso viel Liebe als Bewunderung an seiner Mutter . Die
Mitteilungen , die sie ihm nach und nach machte , erweckten allmäh¬
lich den Wunsch in ihm , sie glücklich zu sehen , ihren Lebensabend
nach Möglichkeit HU verschönen . Diesem Wunsche gesellte sich der
Ehrgeiz bei, sie für die Grausamkeit des Schicksals zu entschädigen
und ihr all die Genugtuung zu gewähren , die sie von rechtswegcn
von ihrem Sohne erwarten durste . Mit verdoppeltem Fleiß ging
er an seine Arbeit , vollendete unter der Leitung seines alten Mei¬
sters seine Studien und entschied sich, kaum 16 Jahre alt , für die
diplomatische Laufbahn , wohl wissend , daß er sich einem Beruf wid¬
men müsse und daß ihm sein Name nirgends so treffliche Dienste
wie gerade in diesem leisten könne.

Sein Entschluß zog die Notwendigkeit nach sich, juristische Stu¬
dien zu machen und während dieser Zeit in Paris zu leben . Seine
Mutter folgte ihm dahin . Einige Jahre bewohnten sie im Saint-
Germain -Biertel ein sehr bescheidenes Heim und gingen bloß
während der großen Ferien nach Fosieuse . Nach Ablegung der für"
den angehenden Diplomaten vorgeschriebenen Prüfungen wurde
der junge Fosieuse erst nach Wien und dann nach Rom geschickt, wo
er der Gesandtschaft seines Landes als Attache zugeteilt ward . Seine
Mutter konnte ihm nicht mehr folgen : man mußte sich notge¬
drungen trennen . Es war der erste Kummer , den sie sich aus
beiderseitiger Liebe und freiwillig auserlegten.

Es verstrichen zwei Jahre , während welcher sie sich nur selten
sahen . Dann setzte es Franz glücklich durch , daß er nach Paris zu¬
rückgerufen wurde , um im Ministerium des Aeußeren einen Posten
zu bekleiden , und diese Rückkehr gestattete ihm , die frühere gemein¬
same Lebensweise mit seiner Mutter wieder aufzunehmen . Um

und von den Sträflingen gegen eine Geldcutschädigung Feuer in den
verschiedensten Stadtgegenden , das erste in seinem eigenen Palast,
anlegen lasten . Napoleon , der zunächst in einem der verlassenen
Häuser Wohnung nahm und erst später nach dem Kreml übqr-
siedelte , wollte Verhandlungen anknüpfen ; aber es war kein Unter-

^Händler da . Die Zurückgebliebenen waren außer Fremden und
Kranken nur Sträflinge und sonstiges lichtscheues Gesindel . Von
den 2600 steinernen Häusern der Stadt waren 525 , von den 6600
hölzernen nur 1797 übrig geblieben . Bis zum 20. September
wütete der furchtbare Brand . Obwohl die Sterblichkeit unter den
französischen Truppen furchtbar zunahm , und von den Pferden in¬
folge Futtermangels täglich Hundeöte verendeten , blieb Napoleon
bis zum 17. Oktober in Moskau . So lange befand er sich in dein
Irrwahn , von Moskau aus Rußland den Frieden diktieren zu
können.

Der Rückzug aus Moskau durch die russischen Schneeselder bei
einer Kälte von 28 Grad Reaumur und darüber richtete die entsetz¬
lichsten Verheerungen unter den Truppen Napoleons an , und als
diese sich doch noch am 28. November den Uebergang über die Bere-
sina erkämpften , gelangten in zerstreuten Haufen von den 480 000
Mann , die nach Moskau gezogen waren , nur 400 Fußgänger und
600 Reiter in die Heimat zurück. Alle anderen fanden in Rußland
ihr Grab . Es wäre den Preußön sin leichtes gewesen , jetzt Napo¬
leon für immer den Garaus zu machen , doch hielt sie die Treue an
dem erzwungenen Pertrage von diesem Schritt zurück. Erst ein
volles Jahr später sollte der Befreiungskrieg ftattsinden , dessen
Jahrhundertfeier 1913 alle deutschen Stämme vereinigen wird.

Wrinr Mitteilungen.
Die deutsche Kronprinzessin Lecilie vollendet am heutigen Frei¬

tag ihr 26. Lebensjahr . Die hohe Frau feiert ihren Geburtstag im
Marmorpalais zu Potsdam inmitten ihrer Familie , des Kronprinzen
und der vier prinzlichen Söhne.

Berlin . Die Heeresverwaltung wird das Proviantamtspersonal
in den nächsten Jahren wesentlich verstärken . Diese Maßregel ist
durch das Anwachsen des Feldheeres erforderlich geworden . Ins¬
gesamt handelt es sich mm 55 Stellen , die den Militäranwärtern zur
Verfügung stehen werden . Davon sollen 44 Stellen für Proviant¬
amts -Inspektoren und 11 für Unterinspektoren bestimmt sein.

München . Der Reichskanzler soll sich mit dem Gedanken tragen,
Anfang Oktober nach München zu kommen , um an der Ausschuß¬
sitzung des Deutschen Museums teilzunehmen und um der bayeri¬
schen Gewerbeschau einen Besuch abzustatten . Der Reichskanzler
hat an einen der bekanntesten bayerischen Reichsräte ein Schreiben
gerichtet , in dem er erklärt , daß er sich zwar vorläufig noch nicht
endgiltig zu dem Münchener Besuch äußern könne , daß dies aber
in acht Tagen der Fall sein werde.

Hamburg . Die Schiffswerft von Blohin u . Voh ist vom Reichs-
marineamt mit dem Bau eines Schwimmdocks für Wilhelmshaven
beauftragt worden , das auch die größten Linienschiffe aufnehmen
kann.

Berlin . Aus Peking wir gemeldet : Die Presse äußert tief¬
gehende Unzufriedenheit , weil außer den englischen und russischen
Noten über Tibet und die Mongolei auch Japan und das Deutsche
Reich mit Forderungen heroorgetrcten sind. Japan beanspruche
eine bedeutende Erweiterung des Streifens zu beiden Seiten der
mandschurischen Eisenbahn , während das Deutsche Reich nachdrück¬
lich Bergwerksrechte und die Konzessionen zum Bau von Bahnen
im Schantunggebiet begehre.

Nachrichten am  Hochheimn. Umgebung.
Hochheim.

* Am Sonntag , den 22. September , wird von Hochheim nach
Darmstadt ein Sonderzug  mit 3. Klasse mit ermäßigten Fahr¬
preisen gefahren . Hinfahrt ab Hochheim 8.00 Uhr Vorm ., an Darrn-
stadt 9.37 . — Rückfahrt ab Darmstadt 8.30 Uhr Nachm ., an Hoch-
heim 10.10 Uhr . Fahrpreis 3. Klasse für Hin - und Rückfahrt 2.10
Mark . Die Sonder .zugkarten gelttn auf der Hin - uird Rückfahrt nur
für den Sonderzug . Die Fahrkarten können schon 2 Tage vorher
gelöst werden . Den Inhabern , von Sonderzugfahrtarten werden
von der Ausstellungsleitung „Der Mensch " gegen Vorzeigung der
Karten Eintrittskarten zum ermäßigten Preise von 60 L für d:e
Person verabfolgt.

* Zu dem gestern abend in der Rose stattgehabten Vortrag des
Kolonneuarztes der Sanitätskolonne Hochheim , Herrn Dr . Wies,
über die Ausstellung „Der Mensch " in Darmstadt , hatte sich eine
große Anzahl von Interessenten eingesunden . Der Vortragende
schilderte in anschaulicher Weise den Inhalt , den Zweck und die Be¬
deutung der Ausstellung und erntete für seine Ausführungen reichen
Beifall . — Zum Besuch der Ausstellung am Sonntag haben sich bc-

diese Zeit begann man die beiden häufiger als bisher in der Gesell¬
schaft zu sehen . In der Hoffnung , eine für ihre » Sohn geeignete
Frau zu finden , hatte die Marquise viele ihrer Verbindungen er¬
neuert . Ueberall wurde sie mit der Hochachtung ausgenommen , die
man ihrem Namen , ihrer Herkunft und mehr noch dem Mute schul¬
dig war , den sie im Laufe der vielen Heimsuchungen ihres Lebens
bekundet und der sie stets hoch über diese hinaus erhoben hatte.
Doch die Sympathie , die man ihrer Person selbst entgegenbrachte,
stand dieser Hochachtung in nichts nach . Obfchon eine angehende
Fünfzigerin , hatte sie sich noch Spüren ihrer Zugend und Schönheit
bewahrt . Nur schüchtern wagten sich vereinzelte weiße Fäden zwi¬
schen ihrem schwarzen Haar zu zeigen . Ihr Gesicht wies in der
Fülle des beginnenden Lebensherbstes noch keinerlei Falten auf,
ihre Augen hätten nichts von ihrem Glanze eingcbüßt und ihre Ge¬
stalt nahm sich schlank und vornehm aus unter der schwarzen Klei¬
dung , die sie seit dem Tode ihres Gatten nicht mehr abgelegt hatte.
Mutter und Sohn sahen sich auffallend ähnlich und wer die beiden
stets Arm in Arm in einen Salon treten sah , mußte sich sagen , daß
diese Aehnlichkeit wohl keine rein äußerliche sein, sondern sich auch
auf die Vorzüge des Herzens und der Seele erstrecken dürfte.

Als die Marquise ihren so lange unterbrochenen Verkehr mit der
Welt von neuem ausgenommen , wiegte sie sich in der Hoffnung , daß
ihr Sohn , der der Liebe so würdig war , alsbald eine vorteilhafte
Verbindung würde eingehen können und dabei vergaß sie vielleicht,
daß , sie ihn zu sehr mit ihren eigenen Ansichten über Glück, Liebe
und Ehe durchtränkt habe , als daß er jemals einwilligen könnte,
ein junges Mädchen zu heiraten , das er nicht liebte , und wenn es
noch so reich war.

Dieser Mangel an Beobachtungsgabe bei einer geistig so hoch¬
stehenden Frau wie der Marquise von Fosieuse könnte manchem
unbegreiflich erscheinen , wenn man nicht vor Augen halten wollte,
daß sie um den Preis schmerzlicher Erfahrungen die Gewißheit er¬
langt hatte , daß nur eine 'reiche Heirat ihren Sohn aus der miß¬
lichen und peinlichen Lage befreien könnte , zu der er Zeit seines
Lebens verurteilt wäre , wenn er die väterlichen Schulde » nicht zu
tilgen vermöchte . Die reiche Erbin , die sie für ihn im Auge hatte,
konnte unschwer gefunden werden , wenn auch zunächst nur unter
den jungen Amerikanerinnen , die mit besonderer Vorliebe ihre
angestammten Vorzüge mit den traditionellen Vorzügen der Fran¬
zosen vereinigen . Doch wenn man nicht blaß . Millionen , sondern
auch alle erdenklichen Vorzüge nebst Schönheit dazufordert , so ist
das vielleicht ein wenig zu viel verlangt , und da die Marquise von
Fosieuse von der Familie ihrer zukünftigen Schwiegertochter einest
ebenso makellosen Ruf als bedeutende Rcichtümer forderte , so
muhte sie, vielleicht sogar unbewußt , einige Milde hinsichtlich der
persönlichen Reize der Zukünftigen walten lassen , wenn eine et¬
waige Unvollkommenheit nur hinlänglich durch die Größe der Mit¬
gift ausgewogen wird . Und daß sie dies tat , haben wir bereits
gesehen.

Auf diese Art unterliegen auch sonst hochsinnige , feinfühlige
Charaktere der Ansteckung des Beispiels , sobald sie auf die Erobe¬
rung schnöden — doch tim so vollkommeneren — Mammons aus-
ziehen . Sie büßen keinen geringeren Teil ihres Scharfblickes ein
und denken , weiß Gott wie viel Glück und Gutes durch recht viele
harte Taler stiften zu können.

Indessen — Frau v. Fosieuse machte die Rechnung ohne ihren
Sohn , als sie sich in aller Herzenseinsalt auf die Suche begab . Ob¬
schon er sich über die Notwendigkeit , den Ansichten seiner Mutter
beizuslichten , im klaren war , gedachte er bei einer etwa einzu-
gehenden Ehe auf keine jener Bedingungen zu verzichten , denen

reits anuährend 60 Personen ' cingezcichttci . Es steht zu erwarten,
daß bei dem großen Interesse , das diese Darstellung des gesunden
und des kranken Menschen ' und alles dessen, was der Gesundheit
dient und was sie untergräbt , allenthalben hervorruft , eine , noch
größere Teilnehmerzahl sich der . Besichtigung unter Führung des.
Herrn Kolonnenarztes anschließt . Weitere Anmeldungen nimmt
entgegen der Kassierer der Kolonne , H. I . B . Siegfried , Adolfstr . 5,
bis spätestens Sonntag früh 8 Uhr . — Auslagen für Fahrt und e'i-
mäßigte Eintrittskarte pro Person 1.60 Mark . Treffpunkt Sonn¬
tag vcrinittag spätestens 10 )4 Uhr an der Mainlust . Abfahrr
Bischossheim Vorm . 10.85 Uhr . Rückfahrt Darmstadt Abds . 8.47
Uhr . Ankunft in Hochheim Abds . 18 Uhr.

* Morgen Samstag findet die Wallfahrt nach Fischbach i. T.
statt . — Heute früh gab cs in den Niederungen unserer Gemarkung
eine sehr starke Reifbildung . Alle Gräser und Pflanzen waren steif
gefroren.

* Invalidenkarten.  Junge Leute , welche in den nächsten
Tagen zum Militär eingezogen werden , seien darauf aufmerksam
gemacht , daß die Gemeindebehörden bereit sind, während der Dienst¬
zeit ihre Invalidenkarten aufzubewahren . .. Auch ist es zulässig , diese
Karten unter Angabe des Grundes bei der ' Versicherungsanstalt , zu
hinterlegen . Diese Art der Aufbewahrung biettt die Gewäht, ' daß
den Versicherten keinerlei Nachteile durch Abhandenkommen der
Invalidenkarten erwachsen . Unter allen Umständen solle man da¬
für Sorge tragen , daß die Karten vor Ablauf von 2 Jahren (vom
Tage der Ausstellung ab ) während der Militärzeit durch Angehörige
umgetauscht werden.

* Die Manöver im 18. Armeekorps.  Die Groß¬
herzoglich Hessische (26 .) Division unternahm am Schlußtage (Mitt¬
woch) der diesjährigen Herbstübungen bei Schornsheim -Wörrstadt
ein Manöver gegen einen markierten Feind . Der Großherzog und
die Großherzogin von Hessen und Prinzessin Luise von Battenberg
wohnten der Uebung bei . General v. Eichhorn hielt nach dem Ge¬
fecht in der Nähe von Wörrstadt eine Kritik ab und sprach sich über
die Leistungsfähigkeit der Truppen sehr lobend aus , vor allem auf
dem Marsche und im Gefecht . Er nahm hierauf von den Offizieren
der Division , die zu dem Korps , das er acht Jahre lang geführt , ge¬
hört , mit warmen Worten Abschied. Generalleutnant v. Plüskow
zollte uneingeschränktes Lob den glänzenden Marschleistungen der
Infanterie während dieser Manöver . Die Infanterie -Truppen
hätten trotz großer Anmärsche ungeheure Frische an den Tag ge¬
legt . Die Verpflegung von Mann und Pferd durch die Quartier¬
wirte wäre reichlich und geradezu vorzüglich ausgefallen und dies
hätte dazu beigetragen , daß die Truppen die Anstrengungen leichter
trugen und ihre Leistungsfähigkeit steigerte . — Die Truppen rückten
sofort an die Stationen , an denen sie verladen wurden , ab und zwar
die 49 . und 50. Infanterie -Brigade nach Wörrstadt und den um¬
liegenden Stationen , die Reserve -Insanterie -Brigade nach Alzey,
von wo sie heute noch in ihren Garnisonen eintreffen . Die 25. Ka¬
vallerie - und 25. Artillerie -Brigade traten sofort den Marsch nach
ihren Ortsunterkünsten an . Sie werden erst am 20. September in »
ihre Garnisonen einrücken . Die Reserve -Insanterie -Brigade hat
während der drei Tage , an denen sie an den Manövern teilnahm,
sich gm gehalten . An den beiden ersten Tagen waren allerdings
die Anstrengungen nicht so bedeutend für die Mannschaften wie an
dem letzten Tage . Oberst v. Bergemann vom Kriegsministerium in
Berlin und Oberst Ludendorf vom Großen Generalstab wohnten
den drei letzten Manövertagen an , um sich über die Leistungen der
Reserve -Insanterie -Brigade zu informieren . — Vom Manöver der
41. und 42. Brigade wird aus Mömlinggrundbach i. O. berichtet,
daß das sonnige Wetter angehalten hat . Auf den Marschstraßen
bildet sich bereits der erste Staub , welche den in Bewegung befind¬
lichen Truppen jedoch noch keine Belästigung bringt . Nach Absol¬
vierung des letzten Gefechtes werden am kommenden Samstag von
verschiedenen Bahnstationen aus die Truppen zum Transport in
die Garnisonen „verladen ". Das erste und das zweite Bataillon
der Achtziger besteigen am Samstag nachmittag in Altheim hei
Darmstadt den Zug und treffen gegen 6 Uhr abends am Westbahn-
hof Wiesbaden ein , wo die Regimentsmusik sie in Empfang nehmen
wird . Die Kgl . Unteroffizierschule wird gleichfalls am Samstag
mit der Bahn hier eintreffen und mit Musik in ihre Kaserne mar¬
schieren.

* Ueberflüssige Züge.  Daß es statt zu wenig Zügen
manchinal auch zuviel Züge gibt , hat sich im Direktionsbezirk Mainz
herausgestellt . In Rheinhessen , zwischen Niedernhausen und Frank¬
furt und im Nheingau waren auf Wunsch von Interessenten , Ar¬
beitern , Schülern re. im Sommerfahrpla » neue Züge eingelegt wor¬
den , deren Benutzung aber so schwach war , daß sie meist sich auf
wenige Personen beschränkte . Auch iin Laufe des Sommers hob
sich der Verkehr nicht, fodnh die Eisenbahnverwaltung gezwungen
war , die Züge wieder eingehen zu lassen. Das merkwürdigste da¬
bei ist, daß die sogenannten Interessenten die Züge garnicht benutzt,
die Arbeiter z. B . anderweitig arbeiteten und den betr . Zug nicht
mehr brauchten . Man sieht daraus , wie leichtfertig manchmal neue

seiner Ansicht nach eine Frau , die ihn glücklich machen sollte, ent¬
sprechen mußte . Sie sollte ganz nach seinen Wünschen geformt
sein : dies aber war bei der ersten , die ihm in Vorschlag gebracht
wurde , nicht der Fall.

Die Betreffende war eine junge Darne von neunzehn Jahren,
aus Chicago begürtig und die einzige Tochter eines Eisenbahn¬
königs , der zu den Milliardären seines Landes zählte . Sie war
mit ihrem Vater nach Frankreich gekommen , uni sich daselbst zu
vermählen , und erklärte sich im Einverständnis mit ihin bereit , das
Wappen eines zu Grcinde gegangenen Edelmannes neu zu ver¬
golden . Da verschiedene ihrer Landsmänninnen , trotzdem sie weni¬
ger reich waren als sie, lauter Fürsten und Herzoge geheiratet
hatten , so wollte sie es auch nicht anders haben ; doch als sie Franz
von Fosieuse in der Oper gesehen und seine Geschichte erfahren
hatte , ließ sie klipp und klar erklären , daß sie sich auch mit einem
Marquis begnügen wolle . Dieser Ausspruch wurde Frau von
Fosieuse hinterbracht , die , nachdein sie Erkundigungen eingezogen,
ein Zusammentreffen dieser millionenschweren Ausländerin Mit
ihrem Sohne herbeizuführen suchte. Die beiden jungen Leute sahen
sich, sprachen niiteinander und noch am selben Abend ward Franz
die Kunde , daß es nur von ihin abhänge , die Millionen , die ein
glücklicher Spekulant auf den Schienensträngen Amerikas gesam-
inelt , in sein Ahnenschloß strömen zu lassem Sie Hütten vollauf
hingereicht , alle vorhandenen Schulden zu decken, und auch dann
noch einen luxuriösen Haushalt zu führen , ohne sich irgend welche
Sorgen um die Zukunft zu machen . Der Vater der Zukünftigen
war zu diesem Opfer bereit , um die Laune seiner Tochter zu er¬
füllen.

Diese Entschädigung war uns das Sckicksal schuldig, sagte die
Marquise zu ihrem Sohne , als sie ihm von dem erfrcvlichen Er¬
gebnis der Unterredung Mitteilung machte . Nun sind wir aller
Sorgen ledig.

Ach nein , Mama , leider noch nicht , erwiderte Franz.
Wie ? Du lehnst ab ? rief die Mutter aus , die wie aus den

Wolken fiel, als sie ihre Hoffnungen zu Nichte werdeii sah.
Ja , ich lehne ab , erklärte er.
Aber was hast Du denn gegen die Kleine einzuwenden ? Sie

scheint gut erzogen und recht verträglichen Charakters zu sein . —
Ihre Gestalt ist anmutig , das Gefichtchen gewinnend.

. Das Gefichtchen ist nichtssagend , der Kopf ist leer , das Herz
hohl , — die ganze Person ist nichts weiter als eine hübsche Pupste.

Dies ward in einem Ton gesagt , der für einen unerschütter¬
lichen Entschluß zeugte , so daß Frau von Fosieuse in ihrer Be¬
stürzung nichts zu entgegnen wußte . Sie beschränkte sich zu seuf¬
ze» und meinte:

Mein gutes Kind , wenn Du stets so anspruchsvoll sein wirst,
so wirst Du niemals heiraten , da Du nur ein sehr reiches Mäd¬
chen heiraten kannst.

. Lieber gar nicht heiraten , als zeitlebens unglücklich sein , er¬
klärte der junge Mann mit der schön»» Philosophie seiner Jahre.

Cs wurde nicht weiter über die Sache gesprochen , obschon es
geraume Zeit benötigte , bis sich die Marquise über ihre Enttärn
jchung zu beruhigen vermochte . Zwei weitere Versuche fielen nicht
glücklicher aus . Beim ersten erklärte Franz , daß die betreffend«
junge Dame wirklich gar zu häßlich sei ; der zweite scheiterte , weit
ihm die Vergangenheit der Familie nicht ganz einwandfrei schien.
Die Mutter verzweifelte allmählich und begann schon zu fürch¬
ten , daß sie ihren Sohn überhaupt nicht würde verheiraten kön¬
nen . Um das Maß voll zu machen , verlor der Syndikus der Gläu¬
biger , der sich während dör verschiedenen Heiratsunterhandlungen
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3üqc beantragt werden , ahne zu berücksichtigen , daß solche leeren
Züge nur die Ergebnisse der Eisenbahnverwaltung ungünstig beein-
slussen, also die Allgemeinheit der preußischen Steuerzahler schä¬
digen.

* Bericht über d i e Lage des Arbeitsmarktes
>n Hessen , Hessen - Nassau und W a l d e ck i M A u g u st
1912 Das Berichtsbild ist auch im vergangenen Monat im ganzen
als günstig zu bezeichnen . Nach denr Bericht der Arbeitsvermitt-
lungsstclle Frantsurt a . M . ist die Metallindustrie zur Zeit noch
vollbeschäftigt und der Beschäftigungsgrad durfte auch stabil bleiben.
An Spenglern war Mangel . Auch nach Mitteilung des Metallar¬
teiterverbandes ist die Situation iir der Metallindustrie durchaus be-
iriediqend . Das stärkste Angebot von Arbeitskräften stellen die
Maschinenschlosser, für die in der nächsten Zeit keine Einstellungen
zu erwarten sein dürften . Aehnlich ist es bei den Mechanikern . Be>
den Bauschlossern machte sich, ein Mangel an älteren selbständigen
Arbeitern bemerkbar . Nach dem Bericht des Arbeitsamtes Mainz
tat die Nachfrage nach Metallarbeitern und nach Eisenarbeltern
etwas zugenommen , dagegen irach Bauschlossern und Spenglern
»bgenommen . pr Sattler und Tapezierer ist nach dem Bericht
der Arbeitsvermittlungsstelle Frankfurt a . M . die Vermittlung ab-
geflauti nach dem Bericht des Tapeziererverbandes in Frankfurt a.
M. wurden Polsterer und Dekorateure zum Teil entlassen , selbst die
ständigen Arbeiter muhten teilweise mit verkürzter Arbeitszeit ar¬
beiten In der Industrie der Holz - und Schnltzstosfe war nach dem
Bericht der Arbeitsvermittlungsstelle Frankfurt a . M . bei den
Schreinern die Beschäftigung zufriedenstellend . Auch sur Wagner,
Küfer, Glaser und Rahmenmacher war die Beschäftigung gut . Nach
den Mitteilungen des Holzarbeiteryerbandes in Frankfurt a . JJt.
ist die Zahl der Arbeitslosen gegenüber dem Vormonat etwas zuruck-
gegangen , dafür mehrte sich die Zahl der Zugewanderten Nach
Mitteilung des Arbeitsamtes Mainz machte sich eure verstärkte Nach,
frage nach Schreinern und Holzküfern bemerkbar ; das gleiche wird
von dem Arbeitsnachweis Biebrich  bericht »!. Dagegen teilt: ber
christlich-nationale Arbeitsnachweis in Mainz mit , daß m der Möbel¬
industrie in einigen Betrieben die Arbeiter teilweise aussetzen
»rußten . Im Schuhmachergewerbe war der Geschäftsgang m ftrank-
surt a . M . gut , im Schneidergewerbe der Saison entsprechend lang¬
sam. In Mainz ist die Nachfrage nach Schneidern bereits lebhafter
geworden , der Bedarf an Konfektionsschneidern konnte bis zum
Schluß des Monats nicht gedeckt werden . In den Bauberufen war
bei der Arbeitsverniittlungsstelle Frankfurt a . M . die Arbeitsge¬
legenheit für Maurer und Zimmerleute sehr gering . In Mainz
hielt sich die Nachfrage nach Zimmerern auf der Hohe des Vor¬
monats . Iin Buchdruckereigewerbe machte sich in der ersten Halste
b°s Monats ein starkes Ueberangebot von Arbeitskräften bemerk¬
bar, in der zweiten Hälfte des Monats besserte sich der Geschäfts¬
gang. Im Hotel - und Gastwirtschaftsgewerbe war in Frankfurt a.
M. und Wiesbadeii der Geschäftsgang wegen der fortgesetzten un¬
günstigen Witterung schlecht. In Wiesbaden blieben d>e Aus¬
hilfsarbeiten bedeutend hinter denen des Vorjahres zuruck, wahrend
bic festen Stellen etwas zugenommen haben . Hier machte sich der
Beginn der Herbstsaison schon bemerkbar . Für Fabrikarbeiter bot
sich in Mainz stets Arbeit in den Zementfabriken . Der Bedarf an
Erdarbeitern mußte zum Teil auch durch Arbeiter gelernter Berufe
gedeckt werden . In Wiesbaden war die Arbeitsgelegenheit für un¬
gelernte Arbeiter gering . Wenn trotzdem die Zahl der Arbeitslosen
nicht größer war als in den letzten Jahren , so dürste dies wohl da¬
rauf zurückzusiihren fein , daß eine Anzahl Arbeiter , den Mängel an
Arbeitsgelegenheit hier und in der Umgegend erkennend , sich nach
dem Rheinland und Westfalen gewandt haben , wo immer noch
Arbeit reichlich vorhanden zu sein scheint. In der Fruuenabteilung
des Stadt . Arbeitsamtes Mainz hat die Arbeitsgelegenhtzit sur
8abrikarbeiterinnen nachgelassen . Dienstboten haben sich.mehr ms
»n Vormonat vormerken lassen ; zugleich hat sich aber auch die Nach¬
frage nach Dienstboten erheblich gesteigert . In der Frauenabteilung
i» Wiesbaden war der Verkehr bedeutend lebhafter . Ausfallend
stark war der Zuzug von Mädchen für häusliche Dienste aus länd¬
lichen Gegenden . In der Landwirtschaft herrschte rege Nachfrage
»ach Arbeitern . In Frankfurt a . M . war der Geschäftsgang sehr
rege, doch durch die ungünstige Witterung etwas beeinftächtigt.
Biebrich.

* Für die demnächst stattfindenden Vertrauens männ er¬
zählen zur Angestelltenversicherung  haben sich die
hiesigen Ortsvereine dev kuusmünnischen und technischen Auge-
stelltenverbände auf eine gemeinsame Vorschlagsliste geeinigt , welche
»lle Berufsgruppen umfaßt.

Wiesbaden . Die Landwirtschaftskammer für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden hat eine Anfrage an den Verband der Kaninchen-
Vereine iin Regierungsbezirk gerichtet , ob die Vereine imstande
r»ären , Kaninchenfleisch für den Markt zu liefern . Da der' Kaninchen¬
haltung noch so viele Hindernisse im Wege stehen , hat die Antwort
verneinend gelautet . ^ ^ , . . .. ,

Wiesbaden . Der 30 Jahre alte Kellner Karl Borbach stürzte
sich Mittwoch morgen gegen S Uhr mit einem Revolver bewaffnet
in das englische Buffet in der Taunusstrahe und gab auf eine Bar¬
dame, die ein Verhältnis mit ihin am Tage vorher gelost hatte,
Swei Schüsse ab , die aber fehlgingen . Dann sprang er auf den
Hof und verletzte sich dort durch zwei Revolverschüsse lebensgefahr-
üch. Er wurde durch die Sanitätswache nach dem stüdt . Kranken¬
haus überführt . B . beging die Tat aus verschmähter Liebe.

— In dem künstlerisch ausgestatteten Heim des Erbauers des
Kurhauses , Geh . Hofrat Professor v. Thiersch in München sind durch
einen Brand wertvolle Meisterwerke an Gemälden , Wandmale¬
reien, Familien -Porträts , u . dergl . yernichtet worden.

— Die goldene Hochzeit feierte am Mittwoch das Ehepaar
Balentiner hier . Das Jubelpaar erhielt vom Kaiser die Ehejubi-
iäumsmedaille . _ , m

— Königl . Theater.  Wegen der beiden Renntage , am
Samstag und Sonntag , beginnen die Vorstellungen erst um K>8
llhr.

— Die großen Herb st rennen  in Wiesbaden , welche Sams¬
tag, Sonntag und Dienstag stattfinden , versprechen sehr guten
Sport . Ca . 600 Pferde sind genannt worden . Auswärtige ' Besucher,
welche im Hauptbahnhof Wiesbaden ankommen , finden sofort An¬
schluß mit der Staatsbahn nach Erbenheim/Rennplatz , da durch¬
schnittlich alle 12 Minuten ein Extrazug fäljrt

still verhalten , die Geduld , da er sich über das Fehlschlagen dieser
Pläne maßlos ärgerte , und er erneuerte feine ewigen Reklama¬
tionen

Cr konstatierte von vornherein , daß er keinerlei gesetzlichen
Zechte habe , um von den Erben seines . Schuldners Zahlung zu
fordern , stimmte dafür aber das alte Liede von der Ehrenpflicht
»», die besagte Erben Hütten und von der sie nichts und niemand
iiu entbinden vermöchte . Nach dem Wortlaut des Gesetzes waren
sie nichts schuldig . War dies aber auch vom Standpunkt der ftren-
«en Moral der Fall und war cs nicht geradezu skandalös zu nen¬
nen , daß sie keinen Finger rührten , um die Gläubiger des Ver¬
storbenen zu befriedigen ? Was ihn anoelange , fo fei er des War¬
tens müde geworden . Fünfzehn Jahre seien seit dem Zusammen¬
bruch der Bank von Navarra vergangen ; es war Zeit , den Ope¬
rationen ein Ende zu machen , mit den Nachlässen aufzuraumen.
Nachdem er von den noch bestehenden Schulden nichts einzutreiben
»erwöge , so sehe er sich genötigt , sie zum Verkauf anzubieteN und
'dem Meistbietenden zu überlassen.

Anfänglich erschraken Frau von Fosseuse und Franz über diese
Drohung ; schon sahen sie die darauf bezüglichen Kundmachungen an
den Straßenecken von Paris plakatiert und nebst den Nammi der
Schuldner in den Zeitungen veröffentlicht . Sie beruhigten sich erst.
Nachdem der Anwalt ihnen gesagt , daß es nicht üblich wäre , m solchen
Fällen öffentlich vorzngehen ; Verkäufe solcher Art fanden stets nur
in der Kanzlei irgend eines Notars und in Gegenwart Mer zum
Glück wenig zahlreichen Individuen statt , deren Beruf es bilde,
zweifelhafte oder gar uneinbringliche Schulden käuflich an sich 5»
bringen , sie möglichst niedrig anzukaufen und sich dann mit den
Schuldnern gegen einen bescheidenen Gewinn auszugleichen . Der
Dtnnn des Gesetzes erwähnte sogar , daß sie selbst auch als Käufer
Auftreten uiid gegen ein paar tausend Franken die ganze Schuio
Nebst allen Rechten an sich bringen könnten . Dies war seiner An¬
sicht nach eine gaiiz unverhofft günstige Gelegenheit , um diese un¬
erquickliche, traurige Sache mit einem Schlag aus der V>eu zu

^Ein paar tausend Franken ! wiederhotte die Marquise . Das ist

— Wie der Volksbildungsverein mitleilt , wird er zu den beiden
1909  resp . 1911 eröfsneten K i n d e r l e s e h a l I e n in diesem Herbst
noch eine dritte schaffen, da der Besuch seitens der Kinder ein er¬
freulich starker ist. „

— Am Donnerstag , den 26. Septeniber , findet hier die 2.
Iahreskonferenz  des Bezirksverbandcs der evaiig . Iung-
frnuenvcreine Nassaus im Vereinshaus , Platterstratze , statt

— Das 16 Jahre alte Hausmädchen Emilie Ianeck , das im
Bahnhofsrestaurant beschäftigt war , stürzte aus dem Fenster des
oberen Stockwerks und zog sich schwere innere Verletzungen zu,
sodaß seine Ueberführung nach den, Krankenhause notwendig
wurde . ^ .

— Der Volksschullchrerverein Wiesbaden und Umgegend ver-
anftaltet Samsung , den 21. September , 8 Z* Uhr , im kleinen Saale
der Wartburg (Schwalbacherstr .) eine Versammlung , wozu sämt¬
liche Lehrer und Lehrerinnen Wiesbadens und der Nachbarorte
(Rektoren , Mittelschullehrer , Volksschullehrer usw .) eingeladen sind.
Herr P . Schaefer -Köln wird über „Entstehung , Notwendigkeit ünd
Ziele der Volksschullehrerbewegung " sprechen.

Erbenheim . Auf dem hiesigen Friedhof wurde eine 2 Zentner
schwere Engelsstatue gestohlen . Die Diebe luden ihre Beute auf
einen ebenfalls gestohlenen Handkarren.

Bierskadk. Aus Furcht vor Strafe , weil er in die Erkerscheibe
eines Metzgermeisters ein Loch geworfen hatte , erhängte sich der
12jährige Sohn des Zimmermanns L. B . in dem Holzstall der elter¬
lichen Wohnung . , .

Weilbach . Die neuerbaute Unterführung auf der Haltestelle
Eddersheim -Weilbach hat sowhl für den Bahnverkehr als auch für
den Passantenverkehr der gegenüberliegenden Orte große Vorteile.
Auch auf der Haltestelle Sindlingen -Zeilsheim ist diese Unterführung
vorgesehen . Die Anlage der zwei Haltestellen , an denen das Cin-
und Aussteigen nunmehr auf beiden Seiten geschieht, hat den
Schnellzügen aus der Richtung Wiesbaden freie Bahn gemacht.

Königstein . Der Großherzogin Marie Adelheid von Luxemburg,
die ani Samstag zum erstenmale seit ihrer Thronbesteigung auf
dem Königsteiner Schlosse eintrifft , wird von den städtischen Körper¬
schaften ein offizieller Empfang zuteil werden . Abends ersolgt eine
Illumination der Stadt und eine Beleuchtung der Burgruine

königstein i. T . Die regierende Grohherzogin Marie Adelheid
von Luxemburg und ihre Schwester Prinzessin Charlotte werden
voraussichtlich am 20 . September bei der hier weilenden Großher-
zogin -Muttcr eintrefsen , wo auch die Grohherzogin -Witwe Maria
Anna nächste Woche erwartet wird.

Hattenheim . Der letzte Transport von Gefangenen aus dem
Strafgefängnis in dem ' berühmten ehemaligen Kloster Eberbach
ging am IS . September nach Freiendiez über , wohin auch das ge¬
samte Angestelltenpersonal berufen ist. Mit diesem Datum ist die
Strafanstalt Eberbach aufgehoben . Das althistorische Haus wird cm
Genesungsheim für erholungsbedürftige Unteroffiziere und Mann¬
schaften des 18. Armeekorps werden . Der obere Stock des Kon¬
ventsgebäudes , der zurzeit zu Strafanstaltszwecken dient und das
Dormitorium , der einstige gemeinsame Schlassaal der Mönche , wer¬
den vollständig restauriert , um als Sehenswürdigkeiten erhalten zu
bleiben . Die von der königlichen Weinbaudirektion fcitljer teilweise
innegehabten ehemaligen Äbteigebäude , wie das Refektorium , das
zum Kelterhause umgeschasfen ist, und die weiten Kellerräume , in
denen die Perlen des „Steinberg " lagern , den einst fleißige Mönche
von Eberbach angelegt , werden dieser verbleiben.

Büdesheim . Bei der Untersuchung des Untergrundes für die
geplante Rheinbrücke Rüdesheim -Bingen wurde auch oberhalb
KeMpten eine ergiebige Salzquelle gefunden.

Frankfurt . Bei der Einweihung der Willigis -Kapelle in Auen-
Nahe machte Pfarrer Hoeller aus Rehborn die interessante Mittei¬
lung , daß sich auf dem alten Friedhofe das Grab des au ^ dem alten
Volkslieds bekannten „Jägers aus Kurpfalz " befindet . Die Gebeine
wurden aber vor einiger Zeit von einem Urenkel ausgegraben und
nach Rheinböllen übergeführt . Der Jäger aus Kurpfalz lebte auf
dem nahen Entenpfuhl . Cr ist der Ahnherr der Familie Puncelli.

Frankfurt . Gegen den Weihbinder Josef Rupp , der am
Pfingstmontag das Dienstmädchen Frieda Bester in einem Hauje
der Königswarterstraße erdolcht hat , ist Anklage wegen Totschlags
nach 8 214 und wegen Einbruchsdiebstahls erhoben worden . Die
Verhandlung findet vor dem Schwurgericht , das am 14. Oktober

be0 i™ t' :$ te t$Ietf (f)er=3n nung zu Frankfurt a . M . hat den Preis
für Ochsenfleisch um weitere 10 Psg . aus 1.10 Mark pro Pfund er-

h° ht _ Der Friseur Josef Wiemer versuchte Mittwoch abend gegen
6 Uhr eine hiesige Prostituierte in ihrer Wohnung zu erschießen.
Er brachte ihr sehr schwere Verletzungen an der linken Schlafe ber,
so daß diese in sehr bedenklichem Zustande nach dem Heiliggeist-
hospital gebracht werden mußte . Der Täter wurde verhaftet.

Ems . Eine 62jährige Braut , Witwe , wurde auf dem hiesigen
Standesamt mit einem 66jähr . Bräutigam getraut . Es ist dies das
drittemal , daß die heiratslustige Dame den Weg zum Standesamt

f(% om  Westerwald . Der Landrat in Montabaur regt an , Vieh¬
weiden anzulegen und Oedländereien in Weiden oder Wiesen um¬
zuwandeln . Die Bestrebungen der Behörden gehen dahin , die Auf¬
zucht des Jungviehs in andere Bahnen zu lenken.

Allerlei aus der Amgegend.
Mainz . Ein Opferstockdieb ist in der Peterskirche dabei beobach

tet worden , wie er den Inhalt der Kasten mit Hülfe von Leimruten
herausholen wollte . Als er sich entdeckt sah, flüchtete er , konnte
aber ergriffen werden . Der Täter ist erst Zuletzt mit 3 Jahren Zucht¬
haus wegen eines solchen Raubes bestraft worden.

Mainz . Einzelne Pferde des städtischen Reinigungsamtes sind
erkrankt . Es besteht der Verdacht , daß Brustseuche vorliegt . Zwei
Pferde des Reinigungsamtes , die zum Verkauf ausgeschrieben
waren , dürfen auf Anordnung des Kreisveterinärarztes vorlauftg
nicht verkauft werden . . , , ,,

Mainz . Der Verein für Flugwesen in Mainz hat für den Herbst
einen weitereii Zeppelintag vorgesehen . Es ist mit der Deutschen
Luftschisfahrts -Aktien -Gesellschaft eine vorläufige Abmachung dahin

qetl'osscnj ein Zeppelinlustschiss , voraussichtlich die „Viktoria Luise ,
für Sonntag , den 6. Oktober 1912 zu chartern . Wie im Frühjahr,
beträgt auch diesmal der Preis 1000 11t für die Stunde , ebenso
muß das Schiff wiederum mindestens zwei Stunden gechartert wer¬
den . Das Schiff vermag innerhalb einer Stunde rund 70 Kilo¬
meter zurückzulegen . Der Rundsahrtsbogen wird sich jedenfalls
wiederum über den Kreis Mainz -Wiesbaden -BingeN -Mainz er¬
strecken, doch siebt dieses noch nicht genau fest. Das Luftschiff wird
auch auf der Fahrt von und nach Frankfurt Passagiere befördern.
Der Preis für eine einmalige Rundfahrt beträgt für Mitglieder und
ihre Familienangehörige , für welche die Fahrten in erster Linie ge¬
dacht sind, 70—80 M und richtet sich je nach der Beteiligung . Für
Nichtmitglieder des Vereins , soweit eine Beförderung für sie mög¬
lich ist, beträgt der Preis für eine Rundsahrt 100 Jl.

— Auf dem Flugplatz Großer Sand unterrichtet zur Zeit der
Flieger de Waal seine vier Schüler in der Kunst des Fliegens . Den
Schülern gelangen sehr schöne Flüge in Höhe von 20 Metern mit
glatten Landungen . „

— Freibankfleisch.  Trotz der Fleischteuerung ist in der
letzten Zeit auf der hiesigen Freibank vieles Fleisch unverkäuflich ge-
blieben . In der vorigen Woche war gutes Kuhfleisch zu 56 Psg.
pro Pfur 'o verkauft worden , den Leuten war das Fleisch noch zu
teuer und so blieben 4 Zentner Fleisch übrig . Beim folgenden
Fleischverkaufstag blieben 2 Zentner Fleisch unverkäuflich.

— Heiratsschwindler.  In letzter Zeit suchte durch Zeh
tunosinserate ein angeblicher Beamter in guter Stellung und mit
großem Einkommen eine Frau auch Witwe mit Vermögen . Es
meldeten sich eine Anzahl heiratslustiger Mainzer Damen , mit denen
er sich alle in Verbindung setzte, nach und nach bei jeder Familie
einlogierte und sich höhere Geldbeträge erschwindelte . Eine Dame
zeigte der Polizei die Sache an und es gelang der Mainzer Krimi-
nalpolizei , den Schwindler festzunehmen . Er will früher in Posen
Stationsverwalter gewesen sein und Müller heißen . Sein Alter
ist 35—36 Jahre.

— Stadtverordneter Kommerzienrat M o l t h a n hat im Auf¬
trag und mit Unterstützung der Zentrumsfraktian in der Stadtver¬
ordnetenversammlung einen Antrag eingebracht , nach welchem die
Bürgermeisterei ersucht werden soll, der Stadtverordnetenversamm¬
lung zwecks Einführung der Warenhaus - und Filialsteuer in Mainz
alsbald eine Vorlage zu unterbreiten , damit die Einführung der
beiden Steuern gleichzeitig mit dem Inkrafttreten des neuen Ge¬
meindesteuergesetzes am 1. April n . I . erfolgen kann.

Mainz -Mömbach . Der städtische Ortsgesundheitsrät nahm eine
Besichtigung der Abteilung der Abwässer der chemischen Fabrik vor,
die durch einen Kanal in die Gemüsefelder gehen . Es wurde dabei
festgestellt , daß die Gemüsefelder dadurch Schaden erleiden und kam
man zu dem Entschluß , daß die Fabrik wie seither ihre Abwässer
direkt in den Rhein zu leiten hat.

Kostheim . Eine für Landwirte interessante Klagesache wird
demnächst hier zum Austrag kommen . Im vorigen Herbst bestellten
eine Anzahl Landwirte Saatkartofseln aus Norddeutschland . Da
diese den Erwartungen in keiner Weise entsprachen , eine Einigung
mit der Lieferung auch nicht zustande kam , wurde Klage auf Ent¬
schädigung erhoben . Das Gericht hat bereits eine Sachverständigen-
Kommijfion ernannt , die sich ganz entschieden für eine Schadlos¬
haltung der Landwirte aussprach . Es kommen 60 Morgen in Be¬
tracht . Außer den Bezugskosten sollen für jeden Morgen noch 100
Mark Entschädigung bezahlt werden.

— Aus Rheinhessen . Die Jagd auf Hasen hat hier allenthalben
bereits lebhaft eingesetzt. Die Iagdpachter sind mit den diesjährigen
Iagdaussichten durchaus zufrieden . Der trockene Vorsommer be¬
günstigte sehr die gute Entwickelung der jungen Hasen , und der
feuchte Nachsommer lieferte den Tieren Nahrung in Hülle und Fülle.
In den dicht belaubten Weinbergen wimmelt es von Hasen . Für
gut ausgewachsene Tiere werden 3—3,50 Jl  bezahlt.

— Rüsselsheim . In den hiesigen Opelwerken wollte ein Arbeiter
einen Motor ausprobieren , wobei ein Funke in ein in der Nähe
stehendes offenes Benzingefäh flog . Der Benzinbehälter explodierte
und überschüttete den Arbeiter im Nu mit einer Flammengarbe.
Der bedauernswerte Mann erlitt so schwere Brandwunden , daß er
auf dem Transport zum Krankenhause schon starb.

Darmstadt . Die Ausstellung „Der Mensch " keine Wanderaus¬
stellung . Die Leitung der Ausstellung „Der Mensch " in Darmstadl
teilt auf zahlreiche Anfragen mit , daß die Ausstellung mit Wander¬
ausstellungen nichts zu tun hat . Die Ausstellung „Der Mensch ",
die nur noch in der Zeit von August bis Oktober im Großh . Resi¬
denzschloß zu Darmstadt gezeigt wird , wird nach Schluß wieder
nach Dresden überführt.

Hanau . In der Nähe von Schlüchtern suhr beim Ausweichen
das Automobil des Kaufmanns Gerper aus Wiesbaden gegen einen
Baum . Die Frau des Besitzers erlitt einen schweren Schädelbruch.

Kreuznach . Der Verband preußischer Weinbau¬
vereine  hielt am 14. und 18. September hier seine Hauptver¬
sammlung ab . An derselben nahmen u . a . teil im Aufträge des
Landwirtschaftsministers , Frhr . von Hammerstein -Loxten , Vertreter
der Regierungspräsidenten von Koblenz , Trier und Wiesbaden , die
Landräte von Kreuznach , Cochem, Zell und Siegburg , ein Vertreter
der Landwirtschaftskammer in Wiesbaden , Retchstagsabg . Astör
von Bernkastel -Cues und Bürgermeister Dr . Schleicher in Kreuz¬
nach Der Vorsitzende Geheimrat Wortmann (Geisenheim ) begrüßte
die Ehrengäste und teilte mit , daß der Verbandsausschuß in der
am Tage vorher nbgehaltenen Ausschußsitzung den Vertreter des
Ministers , Frhrn . v. Hammerstein -Loxten , zum Ehrenmitglied des
Verbandes ernannt habe . Er hob dabei hervor , daß dies die erste
Ernennung zur Ehrenmitgliedschaft überhaupt sei. Frhr . v . Hmn-
merstein überbrachte die Zusicherung , daß die Regierung die Be¬
strebungen des Verbandes mit allem Wohlwollen zu fördern trachte.
Nach Begrüßung der Versammlung durch Bürgermeister Dr.
Schleicher  namens der Stadt , erstattete der Vorsitzende den Be¬
richt über die Tätigkeit im vergangenen dritten VerbändSjahre . Im
Mittelpunkt der Verbandstätigkeit standen die Bestrebungen auf
Zusammenschluß der deutschen Weinbaugebiete . Man wolle eine
feste Organisation schassen unter Wahrung aller Selbständigkeit.
Auf Abstellung von Rauchschäden am Rhein durch die Bahnen
und Schisse richteten sich verschiedene Eingaben . Der Erfolg war
die Zusicherung des CifeNbahnministers , am Rhein Lokomotiven
mit Rauchverzehrungseinrichtung , die sich bewährten , allgemein ein¬

leicht gesagt . Ünd auch da müßte man erst wissen , wie teuer der
Syndikus die Schuld verkaufen will und ob wir seine Forderung
bewilligen könnten . _ . .. _ ,

Auf ihr Ansuchen zog der Anwalt bei dem Syndikus Erkun¬
digungen ein und erfuhr , daß die Schuld um drechigtausend Fran¬
ken ausgeboten werden solle. Es habe sich bereits ein Käufer für
diesen und einen noch höheren Preis gemeldet.

Dreißigtausend Franken ! stöhnte die Marquise . Woher die
nehmen ? _ , , , . , , ,

Sie hatte auf ihr Schloß bereits Darlehen bis zum letzten
Centime feines Wertes ausgenommen , hatte sich allmählich ihres
ganzen Schmuckes , ihrer Gemälde beraubt , ein Teil ihres Silber -
Vorrats lagerte im Pfandleihamt , und es war ihr rein unmög¬
lich, sich weitere Hilfsmittel zu erschließen . Sie mußte daher mit
verschränkten Armen zusehen , wie die Schuld in die Hände skrupei-
loser Leute überging , die den denkbar niedrigsten Gebrauch davon
machen würden . „ . „ „

Schade ! meinte der Anwalt . Wir mu,sen den Dingen also
ihren Lauf lassen . ' Gegen Sie , Frau Marquise , kann man in¬
dessen nur aus dem Weg der Erpressung etwas ausrichten , und
sollten wir mit unlauteren Waffen angegriffen werden , so werden
wir um die entsprechende Abwehr nicht verlegen sein.

Einige Tage später fand die Versteigerung statt , bei der sich
die Marquise und ihr Sohn auch vertreten liehen . Durch uner-
hörte Anstrengungen hatten sie zwanzigtausend Franken aufge¬
trieben und ihr Vertreter hatte den Auftrag , bis zu diesem -oetrag
mitzubieten . Er erwies sich indessen alsbald als unzureichend , ob¬
schon zu Beginn der Versteigerung der Ausrufungspreis nicht ein¬
mal erreicht wurde und herabgesetzt werden miißte . Der Verkauf
erfolgte gegen eine sofortige Barzahlung von vierzigtausend

^ 'Äe ' Marquise weilte mit ihrem Sohn damals in Fosseuse , d,
es inzwischen Sommer geworden war . Dort erhielten sie den
Brief ihres Sachwalters , der sie von dem Ergebnis der Versteige¬
rung in Kenntnis setzte. Sie waren nunmehr von den qualenoen
Forderungen des Syndikats befreit ; an dessen Stelle aber war

ein Fremder getreten , von dem sie nichts wußten , nicht einmal den
Namen . „ . . , , , , „

Ich werde Erkundigungen über den Mann emziehen , fchriev
der Sachwalter weiter , und zu erfahren suchen, was er im Sck,,Ide
führt . Bevor er die Schuld ankaufte , hat er , um ihren Wert beur-
teilen zu können , jedenfalls Nachforschungen angestellt und kann
er demzufolge keine Hosfnung nähren , den Bollbetrag des Gur-
Habens jemals zu erhalten . Offenbar wird er bloß trachten , seinen
Kauf mit einem geringen Nutzen weiterzugeben . In diesem Fall
dürfte es nicht unmöglich sein , sich init ihm über den Preis , den er
fordern kann , und die Zahlungsbedingungen zu verstandlgen.
Wenn es gelingt , über diese zwei Punkte eine Einigung mit ihm
herbeizuführen , so wird mir das als beste und vorteilhaftejte Lo¬
sung der Frage erscheinen.

Diese Worte gewährten den Schlohbewohnern eine gewisse
Beruhigung und machten sie geneigt , in dem jüngsten (Ereignis
einen besonderen Gtücksfall zu erblicken ; etwas wie Befriedigung
zog in ihr Gemüt ein , das durch die vielen widrigen Zwischenfalle
bisher stets in qualvoller Erregung gehalten worden war . Allein
ihre Ruhe sollte nur von kurzer Dauer sein und schon der nächste
Tag brachte Gründe zur Besorgnis und Aufregung.

Gegen 1 Uhr mittags am anderen Tage nahmen Mutter und
Sohn in dem hohen , geräumigen Speisesaale , der im Erdgeschoß
des altertümlichen Schlosses lag , eben das Gabelfrühstück ein . ais
Franz von feinem Platze aus , den er bei Tische seiner Mutter
gegenüber einnahm , einen offenen Wagen in die schattige Allee
einbicgen sah, die vom Gittertor zur Freitreppe ftihrte.

Wir bekommen Besuch aus Rouen , sagte er ; ich erkenne den
Wagen des Bahnhofes . Erwartest Du jemanden , Mama?

Nein , ich erwarte niemanden , erwiderte die Marquise und
neigte sich vor , um gleichfalls zu sehen.

Dann ziehst Du es vielleicht vor , überhaupt nicht zu enrpfan-
gen . In diesem Falle mußt Du aber Deine Weisungen sofort er-.

tCllC” ' (Fortsetzung folgt .)



BP :!

W'

-

uiin

HW

j «ri

U ff

i #

tzufühken. Hinsichtlich der Rheinschiffahrt habe der Oberpräsident
die Klagen des Verbandes als vollberechtigt anerkannt und Abhülfe
zugesagt. Der Verband arbeitete weiter mit Erfolg gegen den
Vogelschaden. In mehreren Kreisen erließen die Landräte Ver¬
fügungen , die das Scharfschießen auf Stare erlauben . Weitere
Eingaben richteten sich auf Abänderung der Bestimmungen beim
Auftreten der Reblaus , aus Abänderung des Einkommensteuerge¬
setzes für Winzer und auf Einführung einer Hagelversicherung. In
der Diskussion hob ein Vertreter des Rheingaues hervor , daß der
Wogelschaden allein in der Gemarkung Aßmannshausen auf 4000
Mark geschätzt worden sei; die Schieherlaubnis müßte auch auf
Drosseln ausgedehnt werden. Nach dem, vom Generalsekretär
Fischer erstatteten Kassenbericht, waren bei 5910 Mark Einnahmen
8226 Mark Ausgaben zu verzeichnen. Dann wurden die Beschlüsse
der letzten Ausschußsitzung ohne Erörterung genehmigt. Diese
besagen: 1. Bezüglich des Zusammenschlusses der deutschen Wein¬
baugebiete ist eine Kommissionzu wählen, zu je einem Mitglied der
einzelnen Weinbaugebiete, die einen Satzungsentwurf für Grün¬
dung eines Deutschen Zentralverbandes vorbereiten soll. Der Ent¬
wurf ist den einzelnen Vereinen vor,zulegen. Nach deren Stellung¬
nahme ist der Entwurf in einer von Preußen einzuberufenden Dele-
giertenversammlung der übrigen weinbautreibenden Bundesstaaten
zur Durchberatung vorzulegen. 2. Eine Eingabe an den Oberpräsi-
denten der Rheinprovinz zu richten mit der Bitte , in die ständige
Rheinschiffahrtskommission auch Vertreter der betreffenden Wein¬
bauvereine zu berufen. 3. An maßgebender Stelle vorstellig zu
werden , daß zur Desinfektion der Schuhe der Arbeiter in Reblaus¬
gebieten, statt Kresolseife, Petroleum benutzt werden darf. 4. Ge¬
eignete Schritte zu tun , daß die Cinkommenschätzungwieder wie
früher nach dem dreijährigen Durchschnitt für die Winzer eingeführt
wird . Cs folgten noch zwei interessante Vorträge . Weinbaudirektor
Schulte (Kreuznach) sprach über Hagelschäden in den Weinbergen
und Weinbaulehrer Carstenzen (Bacherach), über Die Anwendung
künstlicher Dünger in Weinbergen. Nach einem Mittagsmahl im
Parkrestaurant , erfolgte ein Ausflug an die obere Nahe zum Besuch
der neuangelegten Königl. Weinbaudomäne . Später wurde der be¬
kannte Weinort Niederhausen besucht.

vermischter.
Geplanter Raubmord.

Köln.  Ein hiesiger 25 Jahre alter Monteur , der seit längerer
Zeit stellungslos ist, hat in einem Hause auf dem Ubier-Ring einen
Raubanfall auf einen Geldbriefträger geplant. Ein Drogist, der
mit dem Monteur in Verbindung stand, hatte ihm einige Tage vor¬
her Gift und Betäubungsmittel verschafft, die der Monteur bei der
Ausführung des Verbrechens benutzen wollte. Er gab eine Post¬
anweisung über 3 Mark auf, die nach einem Hause auf dem Ubier-
Ring gerichtet war . Durch einen Zufall bekam die Polizei Kennt¬
nis von dem geplanten Anschlag und verhaftete den Monteur in
der Wohnung seiner Mutter in der Antwerpenerstrahe . In den
Taschen des Verhafteten fand man einen sogenannten Totschläger,
ein Stück Blei, ein Messer, dessen Spitze mit Kupfer-Vitriol vergiftet
war , damit der Stich tödlich wirken sollte, eine Schachtel Pfeffer,
Betäubungsmittel und ein Fläschchen mit Morphium . Der Ver¬
haftete gestand kaltblütig die Mordabsicht ein.

wegen Mordverdacht verhafkek.
Posen,  19 . September . Vorige Woche war der 28jährige,

aus Berlin stammende Assistent des Kaiser Friedrich-Museums , Dr.
Blume , in einem Nachbarorte erschossen aufgefunden worden. Nun¬
mehr ist heute seine 20jährige Frau , die beim Tode ihres Mannes
zugegen war , unter dem Verdacht, diesen erschossen zu haben, ver¬
haftet worden. Sie hatte angegeben, daß ihr Mann mit einem
Revolver gespielt und dabei den Tod gefunden habe. Man schöpfte
jedoch Verdacht, da man keine Waffe bei der Leiche fand und auch
das Eheleben des jungen Paares infolge Untreue der Frau ein un-
Mckliches war . Es ist noch zweifelhaft, ob die Frau ihren Mann
elbst erschossen oder eine dritte Person zu der Tat veranlaßt hat.

Die Bemühungen der preußischen Slaaksregierung um erfolg¬
reiche Bekämpfung der Maul - und Klauenseuchescheinen von Erfolg
gekrönt zu werden. Wie die „Straßburger Post " berichtet, hat in
Philippinenhof , im Regierungsbezirk Kassel, das preußische Land¬
wirtschaftsministerium unter Einwilligung des Besitzers umfassende
vergleichende Versuche mit verschiedenen Mitteln anstellen lassen.
Die Versuche würben in der Weise gesührt, daß nach Ausbruch der
Seuche in Philippinenhof ein Stall mit 30 Stück Rindvieh mit
Euguform , ein Stall mit 25 Stück nach Loefflerschem Serum und
ein Stall überhaupt nicht behandelt wurde . Die Ergebnisse waren
recht ungünstig sür Euguform , trotzdem die Behandlung viele Mühe
machte. Besser sind die Erfolge mit dem Loefflerschen Serum.
Zehn Tiere waren schon erkrankt, als die Serumeinspritzung erfolgte.

Bei den 24 Kühen sind nur zwei leichte Eutererkrankungen , keine
Klauenerkrankungen vorgekommen. Zwei Kühe waren hochtragend
und haben ohne Nacherkrankungen gesunde Kälber gebracht. Das
Gesamturteil über das Loefflerfche Serum geht dahin, daß die Be¬
handlung mit Serum eine entschieden günstige Wirkung auf den
ganzen Verlauf der Maul - und Klauenseuche gehabt hat , so daß es
zurzeit als das einzige Mittel anzusehen ist, welches tatsächlich eine
die Heilung beschleunigendeWirkung ausübt.

Skraßburg . Das geplante Gastspiel des Zirkus Sarrasani in
Straßburg ist durch ein Verbot des Polizeipräsidiums unterbunden
worden, unter Berufung auf eine ältere Verordnung , wonach
zwischen dem 15. September bis 15. Mai zirzensische Unterneh¬
mungen keine Konzession erhalten. Die Verordnung ist zum Kassen¬
schutz des Straßburger Stadttheaters eigens gemacht. Allerdings
erreichte sie nicht immer ihren Zweck, da die abgewiesenen Unter¬
nehmungen vor den Toren der Stadt auf dem angrenzenden
Schiltigheimer Gebiet sich niederließen, von wo sie die gleiche An¬
ziehungskraft ausübten , obendrein ging aber der Stadtkasse die
Steuereinnahme verloren.

Vom Panamakanal.
Washington,  19 . September . Wie die Blätter melden,

wird das erste amerikanische Kriegsschiffden Panamakanal voraus¬
sichtlich am 15. August 1913 durchfahren, während der Kanal von
Handelsschiffenvom Dezember 1914 an benutzt werden kann. Der
Erbauer des Kanals, -Oberst Goethals, schätzt die Baukosten jetzt nur
auf 375 Millidnen Dollars.

Lustschiffahrt.

Dir fafcrt der„ftanta" nach Loprabagr».
Kopenhagen.  Donnerstag gegen 11 Uhr traf das Luft¬

schiff „Hansa" hier über dem Flugplatz ein, worauf die Landung
vorgenommen wurde, die mit Hilfe der zur Verfügung gestellten
Soldaten glatt von statten ging. Die Menge bereitete dem Grafen
Zeppelin und seiner Begleitung einen begeisterten Empfang . Graf
Zeppelin verblieb während seines Aufenthalts im Luftschiff, so daß
er das Frühstück, zu dem ihn die Luftfahrer -Gesellschaft einlud, nicht
bei der Gesellschaft, sondern in der vordersten Gondel einnahm.
Gegen 11 Uhr 35 Min . machte die „Hansa" zur Abfahrt klar. Die Zu¬
schauer brachen in Hurrarufe auf den Grafen Zeppelin aus . Dieser
antwortete mit folgenden Worten : „Herzlichen Dank für den Emp¬
fang, den Sie uns bereitet haben. Wir werden diese Erinnerung
behalten, so mnge wir leben." Da , auf hob sich das Luftschiff lang¬
sam zur Rückfahrt in die Höhe und nahm den Weg über den Sund.
Kurz vor 12 Uhr traf die „Hansa" über der Stadt Malmö  in
Schweden ein und führte einen großen Bogen über dem Großen
Markt und der Petrikirche aus . In den Straßen und auf den
Dächern der Häuser waren große Menschenmassen versammelt, die
das Luftschiff mit Tücherschwenkenund Hurrarufen begrüßten . Das
Luftschiff schlug die Rickstung über die Ostsee nach Hamburg ein.
Das Wetter war schön; es herrschte ein schwacher nördlicher Wind.
Um 3 Uhr 30 Min . überflog die „Hansa" Lübeck  und wurde eine
Viertelstunde später in Hamburg  von der Luftschiffhalle in nörd¬
licher Richtung gesichtet. Ueber Hamburg angelangt , machte das
Luftschiff noch eine Schleifenfahrt über der Stadt , auf der es von
den Dächern der Häuser, von den Straßen und Plätzen mit unge¬
wöhnlichem Jubel begrüßt wurde. Erst um i 'A Uhr wandte sich
das Luftschiff der Halle zu, vor der es 10 Minuten später glücklich
landete.

Dokohama. Späteren Nachrichten zufolge bestätigt es sich glück¬
licherweise nicht, daß das Parseval -Luftschiff, das vom japanischen
Kriegsministerium vor Monaten gekauft und vorige Woche in Tokio
abgenommen wurde , durch eine Explosion zerstört worden ist. Das
Luftschiff, das von Fachleuten als das beste seines Typs , das bisher
gebaut wurde, bezeichnet wird, hat am 31. August und 1. Septem¬
ber in Tokio vor dem Kriegsminister und Vizekriegsminister seine
Probefahrten glänzend bestanden. Es erreichte eine Durchschnitts-
Geschwindigkeitvon 50 Kilometern: seine höchste Geschwindigkeitist
65 Kilometer. An beiden Tagen herrschte aber sehr ungünstiges
Wetter, es war böig und regnerisch. Am 1. September war der
Wind taifunartig , trotzdem verlangte der Minister die Ausfahrt.
Sie verlief gut ; aber nach der Rückkehr in die Halle erhielt die
Ballonhülle infolge eines falschen Handgriffes eines der Flugofft-
giere — nicht infolge des Sturmes — einen Riß , fodaß das Gas
entströmte und die Hülle zusammenfiel. Weitere Beschädigungen
sind nicht erfolgt, und in ein paar Tagen wird das Schiff wieder
dienstbereit sein.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

Zn der Ieik der Roll
Durch die Welt geht ein Gestöhn: — Ach, die Zeit ist gar nicht

schön — denn es stiegen schnöder Weise — alle Lebensmittelpreise,
— Kaffee, Zucker, Butter , Tee — Rind- und Kalbs- und Schweins¬
filet — sind jetzt kaum noch zu erschwingen — und man greift zu
andern Dingen ! - Allenthalben wird geklagt — aber, wem da
nicht behagt — dünner Trank und schmaler Bissen, — der muß sich
zu helfen wissen — denn man sagt, daß vielerlei — billig noch zu
haben sei, — wer nicht zaudert zuzugreifen — kann auf jede
Teurung pfeifen! - Statt des Kaffees früh und spat — schlürfe
man ein Surrogat — und den Butterzwecken diene — künftig nur
die Margarine , — Honigseim als Kunstprodukt — werde mit Ge¬
nuß geschluckt, — wer die Wurst nicht kann entbehren, — mag zur
Erbswurst sich bekehren! - Sind zu teuer Schwein und Kalb,
— holt man Fleisch von außerhalb , — das Gefrierfleisch hat man
billig — drum verzehre man es willig. — Tief im Keller pflege
flink — jeder seinen Schwämmerling , — denn im Keller ruhn ge¬
borgen — Mittel gegen Nahrungssorgen ! - Hummer, Schinken,
Kaviar — sind in diesem Jahre rar , — doch es kann sich jeder
leisten — den Karnickelbock, den feisten; — wer ^gekommen auf den
Hund — prüfe ihn, ob er gesund — und so wird zum Sorgentöter
— manch ein altersschwacher Köter! - Jeder sehe, wie erv
treibt — und wer sonst bescheiden bleibt — schlägt der Fleischnot
doch ein Schnippchen — und hat Fett aus seinem Süppchen. — Wo
Geflügel fehlt am Platz — ei, da rupfe man den Spatz — dieser
hüpft zu Sommers Ende — feist herum hier im Gelände ! -
Also nützt uns selbst der Spatz — er ist nicht nur für die Katz, —
diese aber wohlgeraten — bringt Ersatz für Hasenbraten, — der be¬
liebt bei groß und klein, — aber hat mal jemand „Schwein", — so
ist dieser ohne Frage — in beneidenswerter Lage! - Allent¬
halben wird geklagt, — aber wem da nicht behagt — dünner Trank
und schmaler Bissen, — der muß sich zu helfen wissen, — ringt sich
von der Fleischnot los, — denn das Tierreich ist ja groß — uno
wird uns zum Trostbereiter — in der Zeit der Not!

E r n st Heiter.

Neueste Nachrichten.
Halle  a . S ., 19. September . Ein Riesenfeuer, das in einem

Brikettschuppen auf der der Halleschen Pfänner -Gesellschaft gehöri¬
gen Saline gestern abend ausbrach, zerstörte die Schiffswerft von
Schildt und ein Sägewerk . Die uralten Salinen , die historische
Arbeitsstätte der Halloren, sowie zahlreiche Gebäude des Halleschcn
Zollhafens waren in außerordentlicher Gefahr , bis der Wind in
der 10. Abendstunde umsprang.

S t r a ß b u r g i. E., 20. September . Der Maurer Offner, der
auf seine Frau eifersüchtig war , schlug diese, durch eine Antwort in
Wut versetzt, mit einem Beile nieder und verletzte sie lebensgefähr¬
lich. Dann wandte sich der Rasende gegen einen der Frau zu Hilfe
eilenden Nachbarn und versetzte auch ihm mehrere Beilhiebe. Der
Täter floh.

Düsseldorf,  20 . September . Der Unteroffizier Eduard
Köpper von der Maschinengewehr-Abteilung des 39. Füsilier-Regi¬
ments tötete die 20jährige Maria Clasen und sich selbst durch
mehrere Schüsse.

Bochum,  20 . September . Auf der Zeche „Auguste Viktoria"
wurde auch der dritte verschüttete Bergmann als Leiche geborgen.

Kassel,  20 . September . Bei einem Automobilunfall auf der
Landstraße zwischen Wolffshagen und Naumburg wurde der
Kutschwagen des Pfarrers Ritters aus Elben infolge Scheuwerdeus
der Pferde gegen einen Steinhaufen geschleudert, wobei alle In¬
sassen verletzt wurden , die Frau des Pfarrers lebensgefährlich.

B u d a p e st , 20. September . Der oppositionelle Abgeordnete
Desi beschuldigt den Ministerpräsidenten v. Lukacs, vier Millionen
Staatsgelder zu Wahlzwecken unterschlagen zu haben.

Rom,  20 . September . Auf dem italienischen Konsulat in
Chamberi (Savoyen ) wurde der Bureaubeamte durch mehrere
Schüsse lebensgefährlich verwundet . Der Sterbende gab an, daß
ein Mann in die Bureauräume gedrungen sei und verlangt habe,
den Sekretär zu sprechen. Als er den Mann abgewiesen habe,
habe er mehrere Schüsse auf ihn abgefeuert. Auch der entkommene
Täter scheint schwer verwundet worden zu sein.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Schlutzverteilung.
In den Konkursen über das Vermögen der Maurermeister

F r a n z K o n r a d B a r t h e l und Philipp Merten  in Hoch¬
heim a. M. ist die Schlußrechnung dem Gericht eingereicht.

Von den zur Verfügung stehenden Summen von:
a) im Konkurse Barthel rund 7900 Mk.
b) im Konkurse Merten rund 4800 Mk.

fl»d vorab die Kosten des Verfahrens , des Verwalters und Gläu-
bigcrausschusses zu zahlen, der übrige Massebestand ist unter die
nichtbevorrechtigtcn Konkursgläubiger zu verteilen. Die Summe
der festgestellten Forderungen beträgt nach dem Schlußverzeichnis,

a) im Konkurse Barthel 41 529.67 Mk.
bl im Konkurse Merten 35 177.22 Mk.

Der Konkursverwalter.
Kühne,  Rechtsanwalt.

MMMie bringt Die
Rote

MI. ttreuz-Lotterie
Mw am2. Dis5.SItoöer. — Losem3.39 Ml.
Erhältlich in der Königl Lotterie-Einnahme Zeidler, Biebrich.

Bullenversteigerung.
Dienstag , den 24. d. Mts ., nachmittags 1 Uhr. wird ein zur

Nachzucht untauglicher Gemeindebulle, auf dem Rathause hier, öf¬
fentlich versteigert.

Medenbach, den 19. September 1912.
Fischer,  Bürgermeister.

Pferdeverkauf.
Am 23. ds. Mts ., 9 Uhr vormittags , werden auf dem Hofe der

Eoldenen-Rohkaserne zu Mainz eine Anzahl überzähliger

Dienstpferde
öffentlich meistbietend versteigert.

Dragoner -Regiment Rr . ö.
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Specialmarken.
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FAVORIT ’
CHIC MANO

SÜT 'Gingetroffen:

TleuAeiten in fertigen
UCerren-jUngiigen, ‘Ulster, cPatetots\

von 12 —50  Marh .

172ursehen-,Jfnabent̂njüge,Elster,<i>aletots\
enorm billig.

Pelerinenu. Lodenjoppen und Knahen  'jeder Preislage.

kf. 9äager, 73ie6ricfi,
Ecke llathaus - und
Armenvuhstrasse.
Parterre u. 1. Etage.

Seit 21 Jahren behandelt arznei- und operationslosFrauenleiden
aller Art bes. Entzündungen , Verlagerungen,
Verwachsungen, schmerzhafte Perioden etc. [423a
Fran Anna IRalech, ScMW"™n- - Dr.rned.Thure Brandt

Institut für Natur - und elektr . Lichtheilverf .. Elektro¬
therapie eto ., Wiesbaden , Kaiser -Friedrich -Ring 92.

Sprechst, : Dienstag , Donnerstag u. Samstag 2- 5 Uhr.

Kerufeifen
vollständig trocken, gar. chemisch
retn, sparsanister Verbrauch

roßte Waschkraft, bei absoluter
Schonung der Wäsche. [13a
Gaslav ErRel, t W.Potäs Kl

gegr . 1811.Fabrik chein.-reiner Kernseifen
und feiner Toilette -Seifen,

Wiesbaden . Langgaffe 17.
Tejeson 91.

Niederlage bei
F. Schneiderböbn, Rheinftr. 11

Biebrich a. Nb.

Ein vrimaPianino
direkt von einer renommierten
>md leistungsfähigen Firma be¬
zogen, ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie . Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der [8a
Kgl. Svan . Hos Piano -Fabrik

Wilh . Müller , Mainz.
Bear. 1843. Müntterstr 3.

st- ZweiMlige« terMrilie
zu verkaufen [3»5 H

Kastel, Zehnthvsstraße 35.

m

vezugrprei
Bringerloh
ohne Best

JW 148.

Amtlich
der$1

Ei» neuer Ei
des Heu- und Sa
liegt vom 23, Se>
im Rathause, wä
steht es frei, wäl
Wurf bei dem Mc

Hochheim a.

Die ßieferun
Und zwar für die
geben werden.

Angebote sin
reichen.

Hochheim a.

Die Anlieferi
1. Oktober 1913 s

Zu liefern sii
1. Nußkohlen

für die übri
Eierbriketts.
Unionbriketi
Antracit

Alle Lieferur
Angebote pr.

11 Uhr im Ratha
Hochheim a.

2.
3.
4.

Die Streustr
lasfung des Dune

“ 3. iDienstag,
im Rathaus hier

Hochheim a.

Im Nächstes
gesetzes vom 7. !
sicht Traubenma
Herstellung von .
merken, daß die
stand (Magistrat

§ 3. Dem
most oder Wein
Traubenmaische,
setzt werden, um
weise Alkohol ob
als es der Besä
kunst in guten !
entspricht.

Der Zusatz
als ein Fünftel

Die Zuckcru
bis zum 31. De
in der Zeit vor
Weinen frühcrei

Die Zuckeru
Gebiete des deu

Die Absicht,
zuständigen Betz

8 11. Absai
bringt , ist verpf
Haustrunk unte
Verarbeitung bl

Die Herstcl
Hörde beschränkt
als Haustrunk l
halte des Herste
in seinem Betr
abgegeben werd
Betriebs kann
vorhandenen B

§ 29. Mi!
6 Wochen wird

2) wer vor
geschriebenen A
Absatz 3 erlasse

Hochheim >

Wilheli
begann in der
wozu über 300

Genf. 20.
Interparlamen
naert betreffet
des Tournellse
kämpfte energ
stimmen, daß
heit und Una
wurde der Ar

' . riA;
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